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Nm ellWckeilije Mgeil.
Wien, 9 . September . (Amtlich .) Im Raume

von Lemberg hat eine neue Schlacht begonnen.

Seit dem 4. September ist Lemberg , die. Hauptstadt des
österreichischen Kronlcmdcs Galizien , von den Russen be¬
setzt . Die Nachricht, die am 6 . September abends bekannt
KLgeben wurde , kam nicht mehr überraschend, da die amtliche
Werreichische Kriegsberichterstattung schon seit Tagen die
Dsg-e vor Lemberg als überaus schwierig geschildert hatte.
Nu anderen Stellen haben , wie gleichfalls bekannt , die
Oesterreicher den Russen gegenüber bedeutende Erfolge er¬
rungen , so daß die -Gesamtkriegslage im Osten keineswegs
als ungünstig bezeichnet werden kann.

Die bedeutenden Ereignisse in Südpolen und Galizien
erinnern uns aber daran , wo der Hauptfeind steht und was
das Hauptproblem -dieses Weltkrieges ist . Der Hauptfeind
heißt Rußland und das Hauptproblem Oesterreich. Die
Bedrohung der österreichischenStaatseinheit durch die groß-
serbische Bewegung hat Oesterreich veranlaßt , Serbien den
Krieg zu erklären , die österreichische Kriegserklärung an
Serbien führte zur russischen Mobilmachung und diese
wieder zur Kriegserklärung Deutschlands an Rußland.
Unter dem Druck der russischen Drohung hat Oesterreich
seine kriegerischen Maßnahmen -gegen Serbien auf das not¬
wendige Mindestmaß beschränkt und seine Streitkräfte im
Norden eingesetzt. Das war umso nötiger , als Deutschland
zunächst seine Hauptmacht gegen die westlichen Bundes¬
genossen Rußlands -verwenden muß und- überdies noch starke
Kräfte braucht , um den russischen Angriff auf Ostpreußen
äbzuwshren.

Die dramatische Wucht, mit -der sich die militärischen
Ereignisse im Westen -abspielten , hat in unserem Bewußtsein
die Bedeutung der östlichen Vorgänge zeitweilig zurücktret-en
lassen. Anders aber stellen sich die Vorgänge für die Völker
Osteuropas dar . Für Oesterreich, Rußland und die Balkan¬
staaten ist nicht Belgien und Paris , sondern das Gebiet des
-ehemaligen polnischen Reiches Zentrum der Ereignisse.
Serbien erwartet die Entscheidung über sein Schicksal nicht
von den französischen, sondern von den polnischen Schlacht¬
feldern . Und nur der militärische Zusammenbruch Rußlands
kann bewirken , daß die slavischen Völker -des Slldostens -auf¬
hören , in Rußland die Schutzmacht -des gesamten Slaven-
tums zu erblicken.

Oesterreich aber hat den Beweis zu liefern , daß es im
Bunds mit Deutschland die Kraft -der militärischen Selbst¬
behauptung besitzt . Dieser Beweis muß vollständig und
ganz zweifelsfrei erbracht werden , wenn der Krieg für die
Verbündeten wirklich siegreich enden soll. Die Zukunft
Oesterreichs , die Macht und das Ansehen Oesterreichs im
Osten müssen sicherg-estellt werden , genau so , wie die Macht
und das Ansehen Deutschlands gegen Westen sichergestellt
werden muß . Nur diese Lösung -gibt den beiden Zentral-
mächten Europas ein -dauerndes Uebergewicht über die
Mächte des Dreiverbandes.

In einer Kriegskonssrenz der Berliner Presse hat der
Vertreter des Generalstabs mit großem Ernst daraus hin¬
gewiesen, daß wir -erst am . Anfang des Krieges stehen. Dieser
Hinweis ist berechtigt und notwendig gegenüber einer
Presse , die zwischen berechtigter Zuversicht und überstürztem
Optimismus nicht die richtige Grenze zu ziehen wußte . In
einem Monat ist mehr erreicht worden , als man zu hoffen
gewagt hätte . Man soll aber wissen, daß was noch vor uns
liegt , wahrhaftig kein Kinderspiel ist ! Mit der neu be¬
gonnenen Schlacht um Lemberg beginnt die endgültige Ent¬
scheidung über die erste Phase der österreichisch-ungarischen
Operationen gegen Rußland.

»

Inzwischen kommen über London und Rom Berichte
von dem Beginn einer Ri -esenschlacht vor
Paris. Von deutscher amtlicher Seite ist -davon noch nichts
-bekannt gegeben. Unser Großer Generalstab hat nicht die
Gewohnheit , vor oder während den Ereignissen zu reden und
das ist gut so . Eins im Gange befindliche Schlacht läßt
keine sicheren Schlüsse auf ihren Ausgang zu. Daher ist das
Reden und Schreiben darüber überflüssig und vielleicht auch
gar nicht angebracht . Die Franzosen sind anderer Ansicht.
Sie reden und machen bekannt während den Kämpfen . Es
sind das natürlich alles lauter Siegesmeldungen . Von Tag
zu Tag werden die Nachrichten ungünstiger , auch diesmal
scheint es so zu sein. Erst -war ein großer Sieg über die
Deutschen -erfochten, dann war nur die deutsche Garde auf-
gerieben , heute heißt es schon , die deutsche Offensive sei zum
Stehen gekommen. Zur französischenNiederlage ist -es dem¬
nach wohl nicht mehr weit ; denn die Art der französischen
und belgischen sowie -englischen Berichterstattung ist in
seinen Phasen ein wenn auch etwas wunderliches , so doch

ziemlich zuverlässiges Barometer . Die abenteuerlichen De¬
peschen aus London und Antwerpen über Kopenhagen von
der Schlacht vor Paris wollen wir nicht wörtlich wiede-r-
geben , es wäre wirklich schade um das Papier . Daß nach
-einer der charakterisierten Meldungen der Chef des zehnten
deutschen Armeekorps , General v . Emmich, gefallen sein
soll, möge nur -der Jntsress -antheit für unseren Armeekorps¬
bezirk halber erwähnt sein. ^

Die Ereignisse in Belgien.
Paris , 10 . September . Aus Ostende wird vom 7.

September gemeldet : Die Deutschen gingen gestern nordwest¬
lich von Brüssel zwischen Gent und Antwerpen
vor . Alle Verbindungen zwischen diesen beiden Städten sind
unterbrochen . Bei Cordegee in der Nähe von Wetteren
fand gestern -ein Gefecht statt . Die Belgier mußten sich
vor der feindlichen Uebermacht zurückziehen. Der Komman¬
dant C-omminck ist g-esallM.

Es liegen auch ein paar Berichte aus belgischen Quellen
vor und zwar hät der brave Viggo T -oepffer, nach dessen Be¬
richten die Belgier und die Franzosen , wenn auch nur der
zehnte Teil davon wahr Wäre, lange schon in Berlin sein
müßten , folgende Meldungen der staunenden englischen und
belgischen Mitwelt vor -gesetzt : „ Beim Versuch der deutschen
Truppen , gestern die Verbindung zwischen Antwerpen und
der Küste -abzuschneiden, trafen sie aus einen Widersacher,
mit dem sie Nicht gerechnet hatten , und -dem sie Weichen mutz¬
ten . Das waren die -W a s s e r ma ssen aus -der Nord¬
see, welche Mischen dem Dyle - Fluß und den durchstochenen
Deichen hereinströmten und das ganze Land bedeckten. Die
Belgier durchstachen die Deiche südwestlich von Mschein.
Im Lauf einer Stunde stand das Wasser ellenhvch aus den
Feldern . Die Ueberschwemmung kam den Deutschen als eine
große Uöberräschung . Bis zum Halse im Wasser versuchten
sie , -die Kanonen und Munitionswagen zu retten . Unter
diesen schwierigen und gefahrvollen Arbeiten wurden sie von
den Antwerpener Forts beschossen . Ihr Verlust an Menschen¬
leben und Kanonen war sehr groß.

Am Freitag fand ein harter Kampf statt zwischen Lipp-
l-oo und Thisfelt in Ostflandern und Brabant . Das Schlacht¬
feld war bedeckt mit deutschen Leichen. Noch am Sonntag
morgen wurde gekämpft und viele deutsche Gefangene nach
Antwerpen gebracht.

Ein Sack mit 62 000 Aluminiumplättchen zur Identi¬
fizierung toter deutscher Soldaten wurde aus Frankreich
nach Brüssel gesandt zur Weiterbeförderung nach Berlin.
-In Brüssel stehen nur 3000 deutsche Soldaten des Land¬
sturms . Sie sind mit alten Gewehren bewaffnet . Bis jetzt
ist kein Penny der Kriegssteuer bezahlt worden . "

Die neue französischeOffensive gescheitert.
Haag , 9 . September . Nach einem Bericht der Nieuwe

Rotterdamschsn Courant sind deutsche Reiter bereits
bei Trohes gesehen worden . — Danach scheint die so pomp¬
haft -angekündigte französische Offensive gescheitert zu sein.
Denn wenn deutsche Truppen -bereits in Trohes an der Seine
eingerückt sind, ist es nicht möglich, daß der deutsche Vor¬
marsch aus -gehalten oder gar zum Scheitern gebracht worden
ist. Trohes liegt etwa in der Höhe von Epinal im Rücken
der in Fmnzösisch-Lothringen stehenden Truppen.

Französische Artillerie für Montenegro.
Kopenhagen , 9. September . Nach einer Meldung aus

Rom ist französische Artille r 'ie im montenegrini¬
schen Hafen Antivari gelandet , mit der Absicht , das Bom¬
bardement auf Cattaro Lurch die Montenegriner zu unter¬
stützen.

Scheußlichkeiten russischer Mordbrenner.
Wenn -anfangs des Krieges über Schandtaten der russi.

scheu Soldaten berichtet wurde , so wollten wir an die Nach¬
richten nicht glauben . Wir sträubten uns , anzu-nehmen , der
russische Soldat sei ein gemeiner Mordbrenner , und wir
wiesen die Mitteilungen vielfach als Tatarennachrichten zu¬
rück. Leiber ist es wahr ! Alles russische Militär hat in ein-
zelnen Teilen Ostpreußens geradezu schandmäßig gehaust . Es
sind nicht nur Gehöfte , Dörfer , kleine Städte in Brand ge¬
steckt worden , nein , auch Zahlreichewehrlose Menschen, Greise,
Frauen und Kinder sind in der viehischsten Weise dahin¬
gemordet worden . In den amtlichen Aufrufen wird diese
schreckliche Taffache bestätigt , und es melden sich glaub - und
vertrauenswürdige Personen , die mit eigenen Augen die
ermordeten Menschen in -ihrem Blute liegen gesehen haben.
Selbst -verbrannt hat man eine Reihe Personen!

Ein Flüchtling erzählt , daß er von Königsberg nach der
Stadt Domnau in Ostpreußen Vordringen wollte , um seine
Frau und vier Kinder zu sehen, Die -Bahn brachte ihn nicht

weit , er mußte bald sein Ziel zu Fuß zu erreichen suchen.
Er -kam in verwüstete Gegenden und auch in ein abgebranntes
Dorf , in dem er auf verkohlte Leichen stieß. An einer Stelle
lagen neun Leichen so dicht und gleichmäßig verbrannt da,
daß angenommen werden Muß, die Mörder müssen die Er¬
mordeten zusammengöbund-en und dann verbrannt haben . An
der Ecke einer Scheune stand eine verbrannte Leiche, Von der
nur die Füße , die in Holzschühen steckten , vom Feuer ver¬
schont geblieben waren . WelchenMartern -müssen diese Un¬
glücklichen ausgssetzt gewesen sein . Die Einwohner sind in
ihrer Angst vor dem -anrückenden Feinde in die Kirche ge¬
flüchtet ; sie sind aber hier Mn -den „echtgläubigen " Soldaten
des Zaren ermordet worden, denn der Flüchtling sah , daß
die ganze Kirche mit Leichen angefüllt war!

Weitere glaubwürdige Mitteilungen sind in - Königsberg
über ähnliche Barbareien , gemacht worden . Es besteht in
Ostpreußen kein sehnlicherer Wunsch, als die Mörderbande so
schnell wie möglich los zu werden.

Wie die Deutsche Tageszeitung - erfährt , ist Ritterguts¬
besitzer Dr . Brandes in Alth-os bei Insterburg , der -konser¬
vative Kandidat bei der letzten Reichstagswah -l für den Wahl¬
kreis Gumbinnen -Insterburg , durch einen russischen Offizier
-meuchlings erschossen worden.

Vom serbischen Kriegsschauplätze.
Budapest , 9 . September . Eine aus etwa 1500 Mann

bestehende serbische Abteilung der bei Mitrowitza verspreng¬
ten Serben ist laut Franks . Ztg . bei Jndia nach einem kurzen
Gefecht teils getötet , teils gefangen genommen worden.

Wien , 9. -September . Nach amtlichen Berichten ist bei
Mitrowitza die serbische

'T i m o k -d i v i s i o n vollstän-
di -gvernichtet worden . Alle Ueberlebenden wurden von
den Oeste-rreichern zu Gefangenen gemacht. — Die T -imok-
division gehört zu den serbischen Elitetruppen . Sie ist im
Bälkankriege des öfteren genannt worden und hat damals
besonderen Anteil -an der Belagerung von Adrianopel gehabt.
Sie konnte auch als erste in die gefallene Festu -ng einziehen.

Wien , 9 . September . Die bei Mitrowitza vernichtete
serbische Tim -oMvision bestand aus 12 Bataillonen mit 48
Kompagnien , ferner -aus einem Artillerieregiment , Train,
Genie -, Sanitäts - und Bäckereimannschasten. Im ganzen
mehr als 10 000 Mann , von denen 6000 Mann gefangen ge¬
nommen -worden sind.

Japanische Flieger über Tsingtau.
Tokio, 9 . September . (W . T . B .) Japanische Flieger

haben Bomben auf Tsingtau geworfen.
Berlin , 9 . September . Zu dem Bombenwerfen eines

japanischen Fliegers -aus Tsingtau teilt dem L . -A . eine mit
den dortigen Verhältnissen betraute Persönlichkeit mit , daß
-auf diese Weise wahrscheinlich die höchstliegende
schwere Haubitz ba - tterie beschädigt werden sollte,
die für die Japaner die hauptsächlichste Gefahr bildet , da sie
nach Land -und nach See schießt. Anderweitige Zerstörungen
oder Bekämpfung der Besatzung durch Flieger würden kaum
in der Absicht der Japaner liegen , wenn sie -den Platz durch
Aushungerung und eventuell -durch einen leichten Schuß¬
angriff in ihre Hände bringen wollten . Es sei dies wahr¬
scheinlich, da die Japaner ihrerseits Blutvergießen möglichst
verhindern und durch ostentativ humane Kriegsführung
glänzen wollen, andererseits sie die Stadt und deren Anlagen
-gern möglichstunversehrt in ihren Besitz zu bringen wünschen.

politische Rttirdsch «rrr.
Rüstriugen, 10 . September.

Die Kriegsanleihe . Wie den Morgenblättern von zu¬
ständiger Seite mitgeteilt wird , steht die Veröffentlichung
der Bekanntmachung des Reichsbankdirektoriu -ms betreffend
die Auflegung der ersten Kriegsanleihen unmittelbar bevor.
Es werden aufgelegt eine Milliarde fünfprozentiger Reichs¬
schatzanweisungen und ferner -eine fünfprozentige Reichs-
-anleihe , unkündbar bis 1 . Oktober 1924. Der Zeichnungs-
Preis beträgt für die Schatzanweisungen 97,50 Prozent , für
die Anleihe 97,60 Prozent bei Eintragung in das Reichs¬
schuldbuchund gesperrt 97,30 Prozent . Die Schatzanweisun-
gen haben -durchschnittlich eine fünfjährige Laufzeit . Sie
sind in fünf Abschnitte von je 200 Millionen Mark -ein¬
geteilt , die in der Zeit vom 1 . Oktober 1918 bis 1 . Oktober
1920 halbjährlich zur Tilgung aus -gelöst und in bar zum
Nennwerte zurllckbezahlt werden. Die Einteilung ist ledig¬
lich aus praktischen Gründen erfolgt , Werl es nämlich für
das Reich und für den Geldmarkt mit Unzuträgl -ichkeit -en
verbunden -sein würde , eine so große Summe zu einem -einzi¬
gen Termin zur -Rückzahlung bereitzustellen . Die Reiĉ -
-anleihe ist in ihrem Höchstbetrage nicht begrenzt . Es be¬
steht zwar die Absicht, nur einen WI des in dew-Meichstags-
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sitzung vorn 4 . August dieses Jahres bewilligten Kredits von
5 Milliarden Mark flüssig zu machen. Durch den Wegfall
einer Limitierung wird über erreicht , daß die Zeichner die
Wahrscheinlichkeit erwarten können, den von ihnen gezeich¬
neten Betrag der Reichsanleihe völlig zug-eteilt zu er¬
halten.

Eine wertvolle amtliche Feststellung . In der Tokioer
Meldung über die Eröffnungsrede des japanischen Ministers
des Aeußern , die über Rotterdam uns zur Kenntnis kam,
fand sich folgender Sah : „Anfang August rief England,
kraft der Bedingungen des Bündnisses , Japans Assistenz an,
weil deutsche Kriegsschiffe Englands und Japans Handel
bedrohten und Kiautschou sich zu kriegerischen Operationen
vorzubereiten schien .

" Diese amtliche japanische Darstellung
ist ein erneuter Beweis dafür , daß England — trotz aller
offiziösen Wbleugnungen aus London — dis gelbe Rasse
gegen uns äufgchetzt und mobil gemacht hat . Glänzend ist
das japanische Eingeständnis , daß der englische Hinweis auf
den „Anschein, als ob Kiautschou kriegerische Verteidigungs-
Maßnahmen treffe "

, schon genügt hat , Japan zum Raübzug
zu bewegen. Vor allem aber verdient die Persidie fest¬
genagelt zu werden , mit der England uns zuerst den Krieg
erklärte und dann die deutschen Kriegsschiffe als Be-droher
des englischen und des japanischen Handels hinstellt . Diese
Feststellung kann Herr Grey durch keine seiner beliebten
Tafchenspielerstückchen, durch kein Verdrehen und Deuteln
von der Da-sÄ der Weltgeschichte auslöfchen . Noch weniger
kann Japan fein vembscheuungswüridiges Vorgehen be¬
mänteln . Ein in Stockholm lebender japanischer Staats¬
mann — Wahrscheinlichder japanische Gesandte am schwe¬
dischen Hofe — versucht dies allerdings in einer Erklärung,
die das Aftonbladet veröffentlicht . Der japanische Staats¬
mann sagte etwa folgendes : .„Dis Kriegserklärung Japans
an Deutschland hat hier und dort Entrüstung erweckt , aber
es ist nötig , die Ursachen zur Handlungsweise Japans
kennen zu lernen . Um diese zu verstehen , muß man um
einige Jahre zurückgreifen, auf die Zeit , als Japan sein
Bündnis mit England schloß : es war dies im Jahre 1895.
Laut diesem -Bündnisse müssen beide Mächte einander unter¬
stützen , wenn ihre Interessen im äußersten Osten von einer
dritten Macht bedroht werden sollten . Nachdem diese Ver¬
einbarung zustande gekommen war , zog England den größten
Teil seiner Flotte von den östlichen und dien europäischen
Gewässern, Deutschland aber behielt s-eins frühere Flotten¬
stärke im Osten aufrecht. Nach Kriegsausbruch nahmen die
deutschen Kriegsschiffe sowohl gegen die englischen Kolonien,
wie auch gegen die englische Kriegs - und Handelsflotte in
den japanischen und chinesischen Gewässern eine drohende
Haltung ( ?) ein . Auch die japanische Handelsflotte erschien
bedroht . Die Deutschen hatten ihren Stützpunkt in Kiau¬
tschou . von dort sandten sie ihre Kriegsschiffe nach allen
Richtungen aus , und da England seine Interessen im Osten
bedroht sah , verlangte die englische Regierung die Hilfe
Japans , dis Japan auch laut des Bündnisvertrages ge¬
währen mußte . Daraufhin richtete Japan das Ultimatum
anDeutschland und h ernach sind die bereits bekannten Ereig¬
nisse eimgetreten. Man greise in die Zeit zurück, da zwei
deutsche Missionare in China vom Pöbel getötet wurden.
Deutschland nahm damals dieses Ereignis als Vorwand , um
seine Flotte Nach Kiautschou zu senden und dieses in Besitz
zu nehmen . Kurz hinterher erschienen die Russen , die die
Liautung -Hakbinsel sowie Port Arthur besetzten. Zehn
Jahrs später brach der russisch -japanische Krieg aus . Japan
eroberte Liautung zurück, und nach Regelung dieser Ange¬
legenheit hörte die Spannung zwischen Japan und Rußland
auf . Nicht aufgeklärt aber ist dtzs Verhältnis zu Deutsch¬
land . Seit all diesen Jahren hegte das japanische Volk einen
Ingrimmg e genDeuts ch land und nunmehr ist die
Stunde gekommen, um in dieser alten Sache abzurechnen.
Deutschland möge Kiautschou zuruckgeben, sobald dies ge¬
schehen ist, wird die Erbitterung Japans zu Ende sein und

Aus dem östlichen Aldlager.
XIV.

Hauptquartier der Ostarmee , 6. September.
Zu neuen Siegen und neuen Kämpfen.

Am Ausgang des Waldes fliegt krächzend eine Schar
Raben auf . Sie kommen vom Mahl . Der Geruch ver¬
wesender Kadaver macht den Atem des Waldes , fremd.
Wir stießen auf kleinere und größere Hügel : es waren
frische Gräber gefallener Krieger . Hier ragt cm einfaches
kleines Kreuz , dort ein abgebrochenes Gewehr aus der
aufgeworfenen Erbmasse. Manche letzte Ruhestätte der
Namenlosen hatte eines treuen Kameraden Hand mit einem
grünen Zweig geschmückt oder mit einem Kranz aus Wei¬
den. Angetan mit -den Monturen sind -die Toten versenkt
worden , nur der Helm , wenn er noch vorhanden war , liegt
als Denkmal obenauf . Viele solcher Waldfriedhöse gibt es
nun , und Viels mit Massengräbern . Auf einer Anhöhe , die
sich einem herrlichen See «bei dem Dörfchen Dorschen vor¬
lagert , sah ich vier Gräber in einer Flucht . Aus Stäben
und Kreuzchsn las ich : "3 Musketiere "

, „ 18 Musketiere " ,
„ 12 Musketiere "

, „5 Offiziere " . Ein paar Schritts weiter,
auf der Chaussee an der anderen . Seite , war ein Grabhügel
unter Blumen versteckt : ein Helm lag daraus und ein schlich¬
tes Kreuz. Aus dem gegenüberliegenden Gasthaus Zum
Seestrand dringen die heiteren Klänge eines Musikauto¬
maten . Auf dem Felde ist eine Militärschmisde und eine
Küche in vollem Betrieb . Man beschlägt Pferde , bessert
Fahrzeuge aus ; Vorbereitungen zu neuen Schlachten werden
getroffen . „Fleisch haben wir reichlich"

, sagt ein Unter¬
offizier . Ganze Viertel werden verteilt , die Stücke abge¬
wogen. Sie verschwinden in dampfenden Kesseln : Bohnen¬
suppe soll heute aufgetischt werden . Mein Kollege hält
das bewegte Bild auf der photographischen Piaffe fest. Er¬
freut sagen einige Soldaten : „So erfahren unsere Ange¬
hörigen doch endlich etwas von uns ."

Artilleriese -uer hat im Dorf Grieslien -en mig gehaust.

Japan wird gegen Deutschland wiederum freundlichere Ge¬
sinnungen hegen.

" Auf die Frage an den Staatsmann , ob
Japan auch in aktiver Weise durch Truppenentsendungen
nach Europa ans Seite seiner Verbündeten kämpfen werde,
erfolgte die Antwort : „Dies e A n n ah me i st v o I l st ä n-
dig absurd -. Japan hat dazu nicht dis geringste Ver¬
anlassung . Der englisch-japanische Bündnisvertrag bezieht
sich einzig und allein aus eine Hilfe im Osten, wenn die
Interessen von einer dritten Macht bedroht sind, also hat
Japan keinerlei Ursache, Truppen nach Europa zu senden,
bloß die Interessen Englands im Osten sind durch Japan zu
schützen . Mit Rußland oder Frankreich hat Japan keinerlei
Vereinbarungen getroffen , laut derer es zu -einem Eingreifen
in Europa gezwungen werden könnte .

"

Kricgsversorgung der Witwen und Waisen. Gesetzlich
ist die Unterstützung der Witwen und Waisen der im Kriege
gefallene !'. Soldaten geregelt . Die Angehörigen der im
Felde gefallenen oder infolge einer Kriegsdienstb -eschädigung
gestorbenen Offiziere und Soldaten erhalten danach Unter¬
stützung. Wenn es sich um den Tod infolge einer „Kriegs-
dienstbeschädiaung" handelt , wird Unterstützung nur gezahlt,
sofern der Tod vor Ablauf von 10 Jahren nach dein
Friedensschluß erfolgt . Als Angehörige gelten Witwen und
eheliche oder legitimierte Kinder . Es kann aber auch den
Verwandten aufsteigender Linie für disDauer der B-edürstig-
keit ein Kriegs « lterngeld gewährt werden , wenn der
verstorbene Kriegsteilnehmer vor Eintritt in das Feldheer
oder nach seiner Entlassung aus diesem ihren Lebensunter¬
halt ganz oder überwiegend bestritten hat . Die Höhe des
Kriegswitwengeldes richtet sich danach, ob der ' Witwe für den
Todesfall ihres Mannes eine auch für dis Friedenszeit
geltende Versorgung zusteht . In diesem Falle beträgt dis
Unterstützung für die- Witwe eines Gemeinen oder einer
anderen Person des Urffenpersonals 100 Mark : (wenn der
Witwe keinerlei andere Unterstützungen zustehen, 400 Mk.) ;
für die Witwe eines Sergeanten , Unteroffiziers , Zugführer-
Stellvertreters oder Sektionsführers der freiwilligen
Krankenpflege oder eines Unterbeamten -mit -einem pen-
sionsfähig -en Diensteinkommen von 1200 Mark und weniger:
200 Mark , (wenn der Witwe keinerlei andere Unterstützun¬
gen zustehen, 500 Mk .) ; für die Witwe eines Feldwebels,
Vizeseldwebels, Sergeanten mit der Löhnung eines Vize-
ssldwebels , Zugführers der freiwilligen Krankenpflege oder
eines Unterbeamten mit pensionssähigem Diensteinkommen
von über 1200 Mark : 300 Mk. (wenn der Witwe keinerlei
andere Unterstützungen zustehen, 600 Mk.) : für die Witwe
eines Hauptmanns , Oberleutnants , Leutnants oder Feld¬
webelleutnants 1200 Mk . ; für dis Witwe eines Stabs¬
offiziers 1500 Mk. (wenn der Witwe keinerlei -andere Unter¬
stützungen zustehen, 1600 Mk.) : für die Witwe eines Gene¬
rals -oder eines Offiziers in Generalsstellung 1500 Mk.,
(wenn der Witwe keinerlei andere Unterstützungen zustehen,
2000 M -k.) . Das Kriegs waisengeId beträgt für dis
Waisen , denen beim Tode des Vaters auch in Fri -edenszeiten
Unterstützungen zukommen, für jedes elternlose Kind einer
Militärperson der Unterklassen eines Angehörigen der frei¬
willigen Kriegskrankenpflege oder -eines Unterbeamten:
140Mk. (wenn keine an-der-sn-Unterstützungen zu beanspruchen
sind, 240 Mk.) : für jedes vaterlose Kind einer Militär-
Person der Unterklassen, eines Angehörigen der freiwilligen
Krankenpflege oder -eines Unterbeamten 108 Mk. ; (wenn
keine -anderen Unterstützungen zu beanspruchen sind , 168
Mark ) ; für jedes elternlose Kind eines Offiziers 300 Mk. ;
für jedes elternlose Kind -eines Offiziers , der nicht eine
Regimentskommandeurstellung innshatte , 300 Mk. ; für jedes
elternlose Kind eines Generals oder eines Stabsoffiziers in
Generals - oder Regimentskommandenrstellung 226 Mark;
für jedes vaterlose Kind - -eines Offiziers 200 Mk. ; für jedes
vaterlose Kind eines Offiziers , der nicht eine Regim -en-ts-
-k-omm-andeurstellung inneh -atte , 200 Mk. ; für jedes vaterlose
Kind eines Generals oder eines Stabsoffiziers in Generals¬
oder Regimentskommandeurstellung 150 Mk. — Das
Kriegs eIterng -eId beträgt jährlich höchstens a) für den
Vater und jeden Großvater , für die Mutter und jede Groß-

Mshrere Holzhäuser sind bis auf den Grund niedergebrannt;
nur die Schornsteine ragen noch einsam in die Lust . Grana¬
ten -haben metertiefe Löcher in den Boden geschlagen und
durch ihren Luftdruck sonst unversehrt gebliebene Häuser
abgedeckt. Ein alter Weißkopf , der Postverwalter im nahen
Dorfe , erzählt uns Einzelheiten . Eine Geige haben die
Russen mitgenommen , das Telephon haben sie abgerissen,
dis Schränke erbrochen und auch den Gel-d-kastsn; aber die
Blumen vor dem Haufe -waren verschont geblieben . —
Mit dem Alten war ein pensionierter Schullehrer im Dorfe
geblieben, der über die Vorfälle Bericht erstatten wollte . . .
Fünf Tage später fand -man ein Grab ; auf einem Brett¬
chen stand geschrieben: „Hier liegen zwei Zivilisten " . Dors-
!bswohner gruben die Leichen aus — es waren der Lehrer
und der Bruder des Pfarrers . Auf dem Dorffriedhvf hat
-man die beiden begraben.

Aus -dem Kirchlein neben den zusammengeschossenen
Häusern schallt Orgelton und Gesang . Der Pfarrer zele¬
briert ein Hochamt für die Toten . Wir treten sin . Eine
feierlich-wehmütige Stimmung umfängt uns . Der Geist¬
liche im reichen Ornat hat -gerade -die Messe beendet:
„Oeo Zrsffas "

. Weihrauchwolken steigen auf , der Dust
des Weihrauchs und der Wachskerzen umfängt die Sinne,
schließt dis Seelen gegen alles Aeußerlichs ab und zwingt
sie zur Andacht. Nun kniet der Pfarrer nieder und betet -die
Litanei von allen Heiligen vor . Seine Stimme ist bewegt.
„Heiliger Sebastian ! " — „Bitte für uns !" antwortet die
Gemeinde die ganze Reihe der Heiligen hindurch und nicht
gedankenlos und mechanisch wie sonst so oft, sondern -an¬
dächtig und inbrünstig . Das gcSvaltige Geschehen ändert und
beseelt Gewohnheiten ; nur der Pfarrer kann aus dem alten
Rhythmus nicht ganz heraus — in das „uns " .der Ge¬
meinde klingt immer schon sein nächstes „Heiliger " hinein.
— Auf dem Vorplatz der Kirche sieht es Wüst aus . Russen
-haben dort gehaust . Bauern klagen uns ihre Verluste —
traurig , aber nicht haßerfüllt . . . .

Wilhelm Düwell, Kriegsberichterstatter.

mutter eines Offiziers 450 Mk . , b) für den Vater und jeden
Großvater , für die Mutter und jede Großmutter einer
Militärperson der Unterklassen , eines Unterbeamten oder
eines Angehörigen der freiwilligen Kriegskrankenpfl -ege 250
Mark . — Die oben -angeführten Sätze werden auch -an die
Hinterbliebenen der bei der freiwilligen Kriegskrankenpflege
im Kriege beschäftigten und gefallenen Personen bezahlt.

Zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit -wird in der amt¬
lichen Berliner Korrespondenz geschrieben:

„Die Sorge für die Arbeitslosen mutz als em-e der wichtig¬
sten Aufgaben des öffentlichen Lebens während der Kriegszeit
angesehen werden . Dank der Solidarität und inneren Gesund¬
heit unseres nationalen Wirtschaftslebens ist zu erwarten, daß
Deutschlandauch dieser Kriegsnot Herr wird.

Schon jetzt sind an einzelnen Stellen, vornehmlich in den
Industriezentren große Mengen Arbeitslose vorhanden, für
deren Beschäftigungnach Möglichkeit Sorge getragen werden
mutz . Soviel auch die öffentlichen und privaten Wo-hlfahrts-
einrichtungentun mögen , der Not zu steuern, so ist doch wichtiger
als -die Gewährung unmittelbarer Unterstützungendie Beschaf¬
fung ausreichender Arbeitsgelegenheiten. Hinsichtlich des Aus¬
gleichs zwischen dem Angebot von Arbeit und der Nachfrage
-durch Vermittlung der Arbeitsnachweiseund Arbeitsnachweis-
Verbände hat -der Minister für Handel und Gewerbebereits das
Erforderliche veranlaßt . Es ist auch in einem Erlaß an die
Regierungspräsidenten hingswiesen worden auf die Bedeutung
von Maßnahmen der Gewerbetreibenden, durch die die Ent¬
lassung von Arbeitern vermieden werden kann . Gleichwohl sind
noch Arbeitslose in großer Zahl vorhanden, und es wird sich
nicht vermeiden lassen , daß -die Kommunen einschreiten . Es ist
notwendig daß -die Kommunalverwaltungen mit den Arbeit¬
gebern und den Arbeiterorganisationen aller Parteirichtungen
Fühlung nehmen; mit jenen, um zu erreichen , daß die Inhaber
stillgelegter Betriebe sich wenigstens an der Fürsorge für ihr-e
stellungslos gewordenen Arbeiter beteiligen, mit diesen , um zu
vermeiden, daß -die Arbeitslos-en -Unterstützungender Arbeiter¬
organisationen sich mit der kommunalenFürsorge kreuzen . Ein
rasches und entschiedenes Eingreifen ist Pflicht der Kommunen.

Es wird sich empfehlen, daß auch die Kommunen in ihrer
Eigenschaft als Arbeit- und Auftraggeber nicht etwa die schon
in Angriff genommenen Arbeiten aus Anlaß des Krieges unter¬
brechen und daß sie die noch nicht begonnenen Arbeiten, zu der
sie innerhalb des geltenden Hanshaltsanschlagesberechtigt sind,
unverzüglichin Angriff nehmen.

Hierbei ist nicht zu übersehen, daß es darauf cm-kommt,
möglichst vielen Personen einen wenn auch nur notdürftigen
Verdienst zu gewähren. Es wird von einer besonders inten¬
siven Ausnutzung der Arbeitskräfte abzusehen , vielmehr ans
Verkürzung der Arbeitszeit und die Einstellung einer möglichst
großen Zahl von Arbeitern zu halten sein , wenn dadurch auch
der Verdienst des einzelnen geschmälert wird. Die Beschäftigung
freiwilliger Arbeitskräfte wird ganz unterbleiben müssen . Es
ist auch der Hinweis am Platze, daß die Frauen der eingezogenen
Wehrniänn-er durch die vom Staat und von den Kommunen ge¬
währten Beihilfen vielfach besser gestellt sind als die gänzlich
erworbs- und einkommenslosen Personen.

Weiterhin gilt es , darauf zu halten, daß solche kommunalen
oder einer öffentlichen Aufsicht unterstehendenAnstalten, wie
z . B. Straßenbahnen , die infolge -der Einziehung zahlreicher An¬
gestellter zum Heere zunächst eine Einschränkungihres Betriebes
eintreten lassen mußten, alsbald den früheren vollen Betrieb
wieder aufn-ehmen und zu diesem Zweck eine entsprechende Zahl
neuer Arbeitskräfte mit der notwendigen technischen Ausbildung
versehen lassen . An hierfür geeigneten Arbeitskräften wird es
nirgend fehlen.

Werden diese Grundsätze auch bei den ständigen Betrieben
der Kommunen beachtet (Gasanstalten, Elektrizitätswerke,
Bahnen) , und werden ne -u-e, bisher nicht beschlossene Arbeiten in
Vorbereitung genommen, so . darf erwartet werden , daß damit
ein wirksamer Schritt zur Bekämpfung der Arbeitslo-stAeit im
Kriege getan wird.

Darüber hinaus haben auch die Kommunendie Möglichkeit,
durch Verringerung der in Friedenszeiten von Insassen kom¬
munaler Anstalten geleisteter Arbeit, Arbeitsgelegenheitfür den
freien Markt zu schassen . Auch wird bei der Vergebungöffent¬
licher Arbeiten und Aufträge auf die Berücksichtigung möglichst
vieler Unternehmer zu achten sein.

Der Staat wird es auch seinerseits nicht daran fehlen
lassen , den Gefahren der Arbeitslosigkeitin ähnlicher Weise
entgegenzutreten.

Rüstringen , 10. September.
Das bürgerliche Recht im Kriege.

lieber -die Erledigung ' bürgerlicher Rechtsgeschäfte
-während der Kriegszeit sei folgendes wieder mitgeteilt:

Die Tätigkeit der Zivilgerichte erleidet durch den Aus¬
bruch des Krieges keine Aenderung . Vertr -agsverpflichtun-
g-en dauern im allgemeinen fort , Schulden , Mietsraten
müssen weiter bezahlt werden.

Bei Geldschulden, die bereits vor dem 31. Juli fällig
waren , kann dem Schuldner durch Vermittlung des Gerichts,
wenn dies nach den -einschlägigen Verhältnissen gerecht¬
fertigt erscheint, eine Zahlungsfrist bis zu 3 Monaten be¬
willigt werden . Auf die gleiche Dauer kann auch die
Zwangsvollstreckung ausgesetzt werden . (Gesetz vom 7 . Aug.
-d . I . R . - G . - BI . S . 359.) Das Gericht kann, s-ofern beson¬
dere Umstände dies . gerechtfertigt erscheinen lassen, solche
Rechtsfolgen ausschließ-en, . die sich an dis Nichtzahlung einer
vor dem 31. 7 . entstandenen Geld-sor-derung knüpfen (bei¬
spielsweise die Verpflichtung zur Räumung der Wohnung
Wegen Nichtzahlung der Miete , Fälligkeit des Kapitals
wegen Nichtzahlung der Zinsen ) . Rechtsfolgen, die bereits
am 31 . 7. 14 eingetreten waren , werden hiervon nicht mehr
berührt (R . --G . vom 18 . Aug . d . I . , R .-G . -BI . S . 277).

Einzelne Sonderbestimmungen sind durch das Gesetz
vom 4. August -d . I . , R . -G . -Bl . S . 328 zum Schutze der
Kriegsteilnehmer erlassen , d . h . derjenigen Personen , die
Vermöge ihres Dienstverhältnisses , Amtes oder Berufs zu
den mobilen oder gegen den Feind verwendeten Teilen der
Land - oder Seemacht oder der Besatzung einer Festung ge¬
hören . Von diesen Bestimmungen sind folgende als für die
Allgemeinheit wichtig besonders hervorzu -heben : 1 . Prozesse.
Bereits anhängige oder noch anhängig werdende . Prozesse
vor den ordentlichen Gerichten (auch den Kaufm-anns-
gerichten, Gewerbegerichten ) , bei denen ein Kriegsteilnehmer
als Kläger oder Beklagter beteiligt ist, wenden bis zur Be¬
endigung des Krieges unterbrochen . Werden die Rechte - des
Kriegsteilnehmers von einem Prozeßb -evollmächtigt-en oder
Vertreter wahrgenommen , so kann Ä-eser die Aussetzung des
Verfahrens bis -nach Beendigung -des .Krieges verlangen . Es
kann also ein Rechtsstreit -gegen den Willen des Kriögs-teil-



Nehmers nicht fortgeführt werden . Erhält ein Kriegsteil¬
nehmer eine Ladung zu einem gerichtlichen Termin , so er¬
scheint es angebracht , dem Gericht von der Einziehung zum
Kriegsdienst Mitteilung zu machen. 2 . Zwangsvollstreckung.
Eine Pfändung des Diensteinkommens der Militärpersonen,
die zu einem mobilen Truppenteil oder zur Besatzung eines
in Dienst gestellten Kriegsfahrzeuges gehören , ist unzulässig
(C . -P . -O . § 850, 6) . In das übrige bewegliche Vermögen
der Kriegsteilnehmer können Pfändungen vorgenommen
werden , eine Versteigerung beweglicher körperlicher Sachen
findet jedoch nicht statt . Letzteres gilt auch bei Pfändungen
gegen die Ehefrau oder die Kinder des Kriegsteilnehmers,
soweit die Zwangsvollstreckung Vermögensrechte berührt , die
dem Kriegsteilnehmer auf Grund des ehelichen Güterrechts
oder >der elterlichen Gewalt zustehsn. 3 . Verjährung . Dis
Kriegszeit wird in die Verjährungsfrist bei Ansprüchen
von und gegen Kriegsteilnehmer nicht eingerechnet.

Genossenschaftsfunktionale find ebenfalls zu jeder Auskunft-
efte '

ckung bereit . Die Entwicklung der Feuerversicherungs¬
abteilung des Konsum - und Sparivereins für Rüstringen und
ttmgegeird sei noch kurz durch folgende Zahlen klargelegt:
Vom 1 . Sept . 1913 bis zum 31 . August 1914 wurden 157
Versicherungen abgeschlossen . Die Versicherungssumme für
diese Versicherungen beträgt 475 429 Mark . Die zu zahlende
Jahresprämie betrug 1713,50 Mark.

Die Entwicklung befriedigt nicht ganz . Es könnte besser
sein. Es wird eben noch zu wenig beachtet, daß auch hier im
Interesse der Minderbemittelten gehandelt wird , wenn jeder
seine Feuerversicherung dem Konsumverein anvertraut.
Diese Zeilen sollen dazu beitragen , daß Aufklärung ge¬
schaffen wird . In Zukunft wird die Parole lauten : Jeder
Feuerversicherungsantrag dem Konsumverein.

-» » -i-

Die Familienunterstützung der Unterftützungsbedürfti-

Die geuossenschaftliche Feuerversicherung.
Es ist wiederholt darauf hingewiesen , daß die dem

'
Zentralverband deutschen Konsumvereine angeschlossenen
Konsumvereine Feuerversicherungen für ihre Mitglieder ver¬
mitteln . Als Grundsatz bei der genossenschaftlichen Feuer¬
versicherung gilt : den Mitgliedern die Feuerversicherung zum
Selbstkostenpreis . Es werden bei der genossenschaftlichen
Feuerversicherung keine Aufnahmegebühren gehoben . Die
Ummeldungen von einer Wohnung zur andern erfolgt
kostenlos . Ebenfalls wird für Äe Verlängerung einer Ver¬
sicherung keine Gebühr verlangt . Es kann daher mit Recht
behauptet werden , daß die genossenschaftliche Feuerver¬
sicherung bedeutend billiger ist , wie jede andere Feuerver-
sichsrungsgesellschaft . Um aber voll und -ganz den Beweis
zu liefern , sei dies an einigen Beispielen vordemonstriert.

Es sollen hier einige Feuerversicherungsgesellschaften
Her genossenschaftlichen gegenüber gestellt werden.

Police 65 529 der Hamburg -Bremer Feuerversicherungs-
Gesellschaft . Für 1 Jahr.

Generalagentur der Hamburg » Genossenschaftliche Feuer-
Bremer Feuerversich .-Gesellschaft. Versicherung.
Prämie . 3,00 Mk. 3,00 Mk.
Polize und Schreibgeb . 5,80 „ 0 .50 „

Sa . 8,50 Mk. Sa . 3,50 Mk.
Police 2949 der Versicherungs -Aktiengesellschaft „ Globus " .

Versicherungssumme 3000 Mk.
Generalagent , der Vers.-Akt.-Ges. Genossenschaftliche Feuev-

„ Globus ". Versicherung.
Prämie . 3,30 Mk. 3,00 Mk.
Police . 1,00 „ 0,50 „
Porto . . . . . . 0,40 „

Sa . 4,70 Mk. Sa . 3,50 Mk.

Police 14053 „Albingia " Vers .-Akt.-Gesellschaft in Hamburg.
Versicherungssumme 2985 Mk.

Generalagent , der Vers.-Akt.-Ges. Genossenschaftliche Feuer-
„ Albingia ". Versicherung.

Prämie . . . . . . 3,00 Mk. 3 .00 Mk.
Polize und Schreibgeb . 2,80 „ 0,50 „
Porto . 0,40 „
Gebühren . 1,00 .,

Sa . 7,20 Bit . Sa . 3,50 Mk.
Police 147678 „ Coionia " Köln . Versicherungssumme

1951 Mk.
General -Agentur der Genossenschaftliche Feuer-

„ Colonia ". Versicherung.
Prämie . . . . . . 2,70 Mk. 2,00 Mk-
Police . 2,00 „ 0,80 „
Porto . 0,60 „
Schreibgeb . 1,80 „

Sa . 7,10 Mk. Sa . 2,50 Mk.
Police 1513 Badische Feuerversicherungs -Bank in Karls¬

ruhe Versicherungssumme 2600 Mk.
Generalagentur der Badischen Genossenschaftliche Feuer-

Feuerversicherungsbank . Versicherung.
Prämie . 3,00 Mk. 2,60 Mk.
Police -Kosten . . . 2,00 „ 0,50 „
Porto Vorlagen . . 0,30 „
Genehmigungsgeb . . . 1,00 „
Staatsgedühr - Stempel 0,30 „

Sa . 6,60 Mk. Sa . 3,10 Mk.

Police 136190 „Allianz " Versicherungs -Aktien - Gesellschaft
in Berlin . Versicherungssumme 2765 Mk.

General -Agentur der Genossenschaftliche Feuer-
„Allianz ". Versicherung.

Prämie . 3,00 Mk. 2,80 Mk.
Police und Schreibgeb . 2,00 „ 0,50 „
Stempel . 0,30 „
Porto . 0,50 „
Aufnahme - Gebühr . . 1,80 „ _

Sa . 7,60 Mk. Sa . 3,30 Mk.

Die Beispiele genügen und sind weitere Worts nicht
-notwendig , die Zahlen sprechen für sich selbst. Bemerkt sei
noch, daß die genossenschaftlicheFeuerversicherung nur Ver¬
sicherungen auf fünf Jahre abschließt, andere Gesellschaften
in den meisten Fällen auf zehn Jahre . Das Ein -Holen der
Jahresprämien kostet bei den Privatgesellschaften in der
Regel 30 bis 50 Pf . , bei der -genossenschaftlichenVersicherung
bis zu 3000 Mark 10 Pf . , über 3000 Mark 15 Pf . Auch hier¬
bei können also in 6 oder 10 Jahren 1 bis 2 Mark gespart
-werden . Wenn nun in letzter Zeit einige Versicherungs¬
gesellschaften dazu übergegangen sind, Feuerversicherungen
billiger wie bisher abzuschließ-sn , so liegt dies eben an der
FeuerverflAerung der Genossenschaft. Die Konsumvereine
haben auch auf diesem Gebiete reformierend gewirkt . Dies
sollte jeden einzelnen veranlassen , seine Feuerversicherung
nur durch den Konsumverein Rüstringen abzuschließen.
Feuerversicherungen , die abgelaufen sind, sollten bei anderen
Gesellschaften gekündigt und *dem Konsumverein übertragen
werden . Die Kündigungen werden durch den Verein ohne
jegliche Kosten der in Frage kommenden Gesellschaft über¬
mittelt . Jeder sehe daher feine Feuerversicheru -ngspolice i
nach, wann die Versicherung abgelaufsn ist, welche Kündi¬
gungsfrist vorgesehen ist und teile dies der Konsumgenossen¬
schaft mit . i

Auskunft wird erteilt im Sekretariat des Konsum - !
-Vereins , in den Warenverteilungsstellen durch die Lager¬
halter . Die Vertrauensmänner der Volksfürsorge und die -

gen. In dem gestrigen Artikel über den gleichen Gegen¬
stand bemerkten wir , daß auch für das Großherzogtum
Oldenburg , wie in Preußen , die Verordnung erlassen wer¬
den möge, daß Unterstützungsbedürftige , die -durch den
Kriegszustand gezwungen worden sind, ihren bisherigen
Wohnort zu verlassen, in dem Orte des jetzigen Aufenthalts
zu unterstützen sind. Wie uns von amtlicher Seite mit-
geteilt wird , hat das oldsnburgische Ministerium unterm
4 . September -eine solche Verordnung -erlassen.

Das Standesamt ist vom Rathaus Bismarckstraße in
das gegenüberliegende Gerdessche Haus , Bismarckstraße 18b,
verlegt worden . In dis vom Swndesamt verlassenen Räume
wird bis auf weiteres der vom Hilfsverein ins Leben ge¬
rufene Arbeitsnachweis uutsrg -ebracht worden.

Zur Beachtung für Kaufleute, die in Zahlungsschwierig¬
keiten geraten. Durch die Bekanntmachung des Bundesrats
vom 7 . August über die gerichtliche Bewilligung von Zah¬
lungsschwierigkeiten ist die Möglichkeit geboten , daß die
Schuldner , die durch dm Krieg nicht mehr in der Lage sind,
ihre Verpflichtungen in gewohnter Weise zu erfüllen , sich vom
Gericht eine Zahlungsfrist bewilligen lassen. Voraussetzung
ist über dabei , daß sie zunächst ein verurteilendes Erkenntnis
des Gerichts über sich ergehen -lassen. Dieses gerichtliche Ver¬
fahren wird natürlich von d-en meisten Firmen gescheut. Wie
die Oldenburgische Handelskammer den Nachr. f . St . u . L.
-mitteilt , ist sie bereit , in solchen Fällen auf Wunsch der be¬
teiligten Firmen — Gläubiger wie Schuldner — eine Ver¬
mittelung zu übernehmen und -auf eine außergerichtliche Be¬
willigung annehmbarer und pach Lage der Dinge angemesse¬
ner Zahlungsfristen für die Schuldner hinzuwirkeu.

Die Arbeitslosenversicherung hat in der letzten Zeit in
weitem Umfange die öffentliche Aufmerksamkeit in Anspruch
genommen. Während sie in England seit Mitte 1912 als
staatliche Zwangsversicherung für rund 2,5 Mill . Arbeiter
der besonders gefährdeten Berufe eingeführt ist , wobei die
auf jährlich 60 Millionen Mark geschätzten Kosten zu drei
Achteln von den Arbeitgebern und zu zwei Achteln von dem
Staat getragen werden, ist bei uns in Deutschland erst in
16 Städten eine Arbeitslosenversicherungin Form von Zu¬
schüssen an Berufsvereine (Genter System) oder an frei¬
willige Versicherungskassen eingeführt, und die Reichsregie¬
rung hat im Reichstage eine wenn auch nicht völlig ab¬
lehnende , so doch abwartende Stellung zu der Frage ein¬
genommen. Aus der im September vorigen Jahres in
Gent abgehaltenen Konferenz der Internationalen Bereini¬
gung zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit war die Ansicht
vorherrschend , daß Zwangsversicherung wenigstens für die
gefährdeten Berufe, im übrigen Unterstützung der frei¬
willigen Versicherung erforderlich , daß das wichtigste die
Beschaffung von Beschäftigung und deshalb die Organi¬
sation des Arbeitsnachweises die unersetzliche Voraussetzung
einer Arbeitslosenversicherung sei, daß bei der Organisation
die Mitwirkung der Berufsvereinigungen vorzusehen sei, daß
aber hinsichtlich der Kostenfrage noch große Unsicherheit
herrsche. Einstweilen gehört die große Mehrheit der Arbeit¬
geber und insbesondere auch die unter dem Arbeitsmangel
leidende Landwirtschaftzu den entschiedenen Gegnern jeder
staatlichen Arbeiterversicherung und es darf wohl ange¬
nommen werden , daß es in absehbarer Zeit auf dem Ge¬
biete der öffentlichen Arbeitslosenversicherungnicht über die
Versuche einzelner Städte , unterstützt durch staatliche Zuschüsse
in mäßiger Höhe hinauskommen wird. Ob die in England
gemachten Erfahrungen zur Ueberwindung der bei uns
herrschenden starken Bedenken demnächst genügen werden,
muß die Zeit lehren.

Für das Vaterland gefallen sind folgende in Oldenburg
u -nd Ostfriesland beheimatete Soldaten : Landmann Meinar-
dus , Strückhausen , ohne Angabe der Verwundung , Unter¬
offizier Danielsberg vermißt , Leutnant der Reserve Willich
tot , (-Sohn des früheren Ministers Willich, der im Jahre
1870/71 als Leutnant schwer verwundet worden ist) , Dreher
Paul Borchardt , Varel, tot , Schriftsetzer Heiko Brümmer,
22 I . , Leer , zuletzt in Bamberg , tot , Reservist Johann Hassel-
der , Scheidung , Post Barssel, tot , Kandidat der Theologie
Rudolf Frerichs , einj .-freiw . im bayr . Jnf . -Regt . Nr . 19,
Westerholt , tot , Hinrich Wienökamp, Moordorf , tot , Adolf,
Tjarks , Gut Sudenburg , tot , Berend van Hülsen , Linteler-
marsch, tot , Johann Bruns , Ostlintel , 23 I . , tot , Postassistent
Johannes Seeberg , Osteel, tot , Geerd Modder , Bunde , tot,
Rudolf Levacher, Norden , tot , Musketier Henrikus Johann
Schönbusch, Lütetsburger -Moorriege , tot , Emil Athing,
Schmalenfleth , tot , Wehrmann Karl Schultz, Bremen , tot,
Unteroffizier der Landwehr Friedrich Pickmnan , Bremen,
tot . Leicht verwundet wurden : Pionier Herrn . Eifsing,
Papenburg (Pion . -Bat Nr . 16) , Res. Karl Becker, Oldenburg
(Jnf .-Regt . Nr . 85) .

Wilhelmshaven , 10 . Sepiember.
De. Ziegcner - Gnüchtel, der frühere Bürgermeister von H

Wilhelmshaven , hat die Verwaltung des Landratsamtes zu !
Wittmund vertretungsweise übertragen bekommen . Die s
Vertretung ist nötig geworden, weil der Landrat Schramm !
zur Fahne einberufen worden ist. l

Der Arbeitgeberverband für das Tischlergeweebe in
Wilhelmshaven-Nüstringen hat beschlossen , sein Vereins¬
vermögen von 1000 Mk . den Familien seiner im Felde
stehenden Mitglieder als monatliche Unterstützung auszu¬
zahlen.

Emden. Bis auf zwölf Logger sind sämtliche zu der
Flotte der drei hiesigen Heringsfischereien gehörenden
Fahrzeuge (76 ) aus See zurückgekehrt. Vier
Logger liegen in Dänemark , zwei in Norwegen und zwei in
Holland . Von den 14 in Leer beheimateten Dampfloggern
fehlen noch zwei, während zwei in Norwegen eingelaufen
find . In Brake sollen noch zwei Logger rückständig fein,
voll den Bremerhavenern sind zwei in Norwegen binnen¬
gekommen. In Geestemünde fehlt nur noch ein Logger
(zwei sind in Norwegen ) ; in Nordenham fehlen noch drei;
in Vegesack sieben; in Brake zwei und in Glückstadt drei
Logger . In -dänischen Häfen liegen dreizehn , in -norwegischen
18 und in holländischen zwei deutsche Logger . _

Neueste Nuehirr ^hteir.
LkWMMWMMMWM.

GroßesHauptquartier,10. Sept . (W .T. B .)
Die östlich von Paris in der Verfolgung auf und über die
Marne vorgehendenHeeresteile sind aus Paris und zwischen
Meaux und Montmirail von überlegenen Kräften angegriffen
worden. Sic haben in schweren zweitägigen Kümpfen den
Gegner aufgehalten und selbst Fortschritte gemacht . Als der
Anmarsch neuer feindlicher Kolonnen gemeldet wurde, ist
ihr Flügel zurückgenommenworden. Der Feind folgte an
keiner Stelle . Als Kriegsbeute dieser Kämpfe wurden 50
Geschütze genommenund einige Tausend Gefangene gemacht.
Die westlich von Verdun kämpfendenHeeresteile befinden sich
in fortschreitenden Kämpfen. — In Lothringen und in den
Vogesen ist die Lage unverändert. — Auf dem östlichen
Kriegsschauplätze hat der Kampf wieder begonnen. Der
Generalquartiermeister v. Stein.

Berlin , 10 . -Sept . (W . T . B .) Die beiden Fliegeroffi-
zieve Leutnant Fl -asig und Leutnant Wolf haben auf
dem nördlichen Kriegsschauplätze in Erfüllung
ihres Berufes den Heldentod gefunden.

Berlin , 9 . September . (Amtlich.) Das freiwillige
Marinefliegerkorps Berlin , Matthäikirchstraße 9,
stellt als Kriegsfreiwillige Matrosen noch ein:
Reichsangchörige nicht über 35 Jahre , die sich zur Ausbil¬
ldung als Beobachter eignen und die entweder Freiballon-
führ -er sind, ober das Steuermannsexamen für große Fahrt,
oder das Schiffahrtsexamen für kleine und -große Fahrt ab¬
gelegt haben . Ferner -aus -gebildete Flugzeugmontsure und
Kraftwagenführer.

Frankfurt a. M ., 10. Sept . (W . T . B .) Nach der
Franks . Ztg . hat General Bowith von der Stadt Gent die
Lieferung von 10 000 Liter Benzin , tausend Liter Mineral¬
wasser, 150 000 Kilogramm Hafer , von Fahrrädern , Auto-
referveteilen und hunderttausend Zigarren gefordert , die
Stadt aber mit weiterem Kriegsmaterial nud dem Durchzug
von Truppen verschont. Bald nachdem der Bürgermeister
von seiner Unterredung mit -dem deutschen General zurück¬
gekehrt war , feuerte ein auf -einem Automobil
befestigtes Maschinengewehr in Gent auf
zwei deutsche Offiziere, von denen einer ge¬
tötet, der anders verwun d e t wurde . Der Bürger¬
meister fuhr sofort wieder zum deutschen General , um
etwaige üble Folgen dieses Mißverständnisses abzuwenden.

Frankfurt a . M . , 10 . Septbr . (Nicht amtlich.) Aus
Wien meldet die Frankfurter Zeitung : Nach einer Kon-
stantinopeler Meldung bestätigt es sich, daß ein Teil der
russischen Schwarzmeer f lotte sich im Zustande der
Revolte befinde.

Ostende, 10 . Sept . (W. Tel. -B .) Das Kriegsgericht
verurteilte den am 4 . September verhafteten Spion
Erhardt zum Tode ; er wurde erschossen.

London, 10 . Sept . (W . T . B .) Der russische Botschafter
in London de m e n tiert die Nachricht, daß ruflsifche
Truppe ninFrankreichanLandg -efetzts -eien.
(Seit einigen Tagen wurden von dänischen , schwedischen und
englischen Blättern solche Nachrichten gebracht , die auch in
die deutsche Presse übergingen . Wir haben die Meldungen,
weil sie sehr unwcchrischeinlich schienen, nicht übernommen.
Die Red .)

London, 9 . Sept . (W . T . B .) Das erste Prisengericht
hat eine Sitzung abgehalten . Der Gerichtshof entschied, daß
die deutsche Bark Chile, die vor Ausbruch des Krieges in
Havwich lag und dort beschlagnahmt wurde , bis auf weiteres
festgehalten werden solle. Dasselbe Urteil traf die deut¬
schen Schiffe Nyland , Ag-sla , Katharine , Rhenania , Altje
Sevak und Weser. Der Schoner Else wurde als Prise
erklärt und feine Abschätzungzum Verkauf angeordnet.

Wetterbericht für de» 11 . September.
Schwachwwdig , warm , teilweise wolkig , trocken, doch Gewitter

nicht ausg escklossen.
Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in
_ Rüstringen,_

Hierzu eine Beilage.
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Bekanntmachung.
Die amtlichenVerlustlisten liegen

auf dem Amte , Zimmer Nr . 6,
aus . Dort können auch Auskunsts¬
ersuchen angebracht werden.

Rüstringen , den 80. Aug . 1914

Erotzherzogl. Amt Nüstringen.
Or . Hillmer . s4425

Bekanntmachung.
Behufs Bekanntgabe der Ver¬

luste der Armee können hier
sämtliche eingegangenen Verlust¬
listen eingesehen werden . s4427

Schortens , den 8 . Sept . 1914.
Der Gemeindevorstand

G . Geldes.

k> vikank
am Schlachthof.

Freitag morgen 7 Uhr , Freitag
abend 6 Uhr . Sonnabend morgen
7 Uhr , Sonnabend abend 6 Uhr

Fleisch -Verkauf
Schlachthof-Direktion.

Spering. s4434

Verkauf.
Gut Kloster bei Schortens.

Herr I . Kleiß auf Kloster läßt am

MMM dm12. SM. kk..
NMlll . 4 W kks.. .

auf seinen Ländereien

etmAMVW.
Sascr- li.Raggc >>stroh

in kleinere» »U
Bßere»A»«tit«te»

öffentlich meistbietend mit Zah¬
lungsfrist durch mich verkaufen,
wozu Kaufliebhaber eingeladen
werden . (4421

Jever , den 9 . September 1914.

amtl . Auktionator.

de» 14. Ml..
nachm . 3 Uhr werde ich wegen
Sterbefalles in meinem Hause an
der Chaussee Heidmühle (Weg¬
kreuzung von Moorhausen ) mein
sämtliches Hausgerät öffentlich
auf Weistgebot gegen bar ver¬
kaufen . (4416

G. B . Jantzen.

N Mrk BcklMW
demjenigen , der mir zu meinem
Rade , Marke Fels , verhilft , das
mir in der Nacht vom 24 . zum
28 . Aug . abhanden gekommen ist.
Emil Schneider , Mitscherlichstr . 32.

Kräfttge entwöhnte

AM » Ferkel
verkaufe für 9 bis 12 Mk.

Ed. Bruns / Rüstringen,
4399) Ebkeriege.

Feldpostbriefe
enthaltend bewährte Mittel

UMmIMciitil
UcffmimiftMettk»
HmsWiver
Wsewatimme

(verhindert Wundlaufen

WeiWWietteil
KMadletten

helfen Strapazen ertragen

alles fir und fertig in Aluminium¬
röhren verpackt , sind unseren
braven Kriegern die willkommen¬

sten Gaben.

Schskslnden
in Feldpackung habe ich ebenfalls

anzubieten . s4423

IkWIM » . Lk >WM
Fernspr . 620 , 621 , 622 , 815.

8M » Frisches -MK

Pfund 20 Pf . (4389

H . WIei.MnWGL

Große Auktion.
Am Mdiltag de» II. md Iie»st»z de» IS. Zept.

nachmittags 3 Uhr,
sollen in dem Laden Wilhelmshavener Straße 116 der

Rest eines Warenlagers , dar Ge-
schästsinventar sowie das Inventar

für einen kompletten Haushalt
öffentlich meistbietendversteigertwerden . ZumVerkaufgelangen:

MnnufakttMvareuals : Wollgarn. Maschinengarn.
Handschuhe , Damenbeinkleider, Besätze , Band, Knöpfe, Vor¬
hemde und Kragen in Leinen und Dauerwäsche usw. usw.

Knrzwareu als : Brochen , Uhrketten , Haarschmuck , Man¬
schetten- und Chemisettknöpfe, Wäschebuchstaben , eine große
Partie Monogramme , Knöpfe, Nadelwaren, Handstöcke , Papier¬
waren, Poesie-Album , Hefte, Schreibmappen, Gratulations¬
karten , Zigarrentaschen usw.

Spiellvare » als : Bilderbücher , Puppenköpfe, Puppen¬
stuben , Puppenbeine, Puppenstrümpfe, Laternemagika , Bilder
usw. , Handschuh -, Taschentuch -, Nähkasten.

Porzellan - und Glaswaren als : Lampen. Zilinder,
Kuppeln, Tulpen, Petroleumbassins, Dochte usw.

Kolonialwarenals : Stärke, Tee , Maggi , Putzpomade,
1 Faß Essig , 1 Faß Gurken , Zigaretten, Priem- und Schnupf¬
tabak , Salatöl , Brennöl , 1 Faß Teer . Tran, Tinte usw.,
Pfeffer, Kanehl, Inder , Kardamon, 1 Beutel Lorbeerblätter,
1 Kiste Leim, 1 Reale mit Vlusenfarben, Farbewaren für
Maler und den Haushalt , Drahtstifte, geschm . Nägel, Düten,
Papier, leere Kisten , Fässer, Demyahns usw.

Geschäftseinrichtung als : Ladenreale für Manufaktur,
Kolonial- und Kurzwaren passend , nebst Tresen , Waagen,
Gewichte , 10 Schaukasten für Tresen , Käseglocken , 5 Tritt¬
leitern , Atrappen, Büsten, Hutständer, Postkartenständer , große
Kaffee - und Teebüchsen , Hohlmaße, Tinnmaße, Siebe , Waren¬
schaufeln , 1 Sackwagen, 1 Schokolade-Automat, 2 Streich¬
leitern für Rollfuhrwerk passend , 1 Sauerkohlpresse , 2 Schreib¬
pulte, 1 Kontorsessel usw. usw.

Ha»«s - und Knchenlnöbel als : Tisch , Stühle , Spiegel,
1 Nähmaschine , 1 Regulator und mehrere andere Uhren , Betten,
Bettstellen, Matratzen, Teppiche , Tischdecken , Vorleger, Gardinen.
Wandbilder, Topfblumen, Blumenständer, Küchenborten , eine
Wringmaschine. 1 große Wäscherolle auf Eisengestell, 1 Fliegen¬
schrank, 1 Bohnenschneidemaschine, 1 großes Hoftor und Pitch-
pine -Holz usw. usw.

Kaufliebhaber werden eingeladeu mit dem Bemerken , daß
die Geschäftseinrichtungund die Hanshaltungsgegenstände am
Dienstag zum Aussatze gelangen.

Rüstungen, den 10 . September 1914 . s4433
amtlicher Zlnktionator.

cksr Hauttätiglrsit uvck IVicksrstsväskäbiAstsit
KSASQ 1V1ttsrullA8sIlltlü88S , bs8oväsr8 bsi:
Skropkulose , kavbitis , Llutsrmut , frösteln , Ka-
tarrtisn , sswis I -iväsruvZ unck LsssitiAUvA vor»
rtisumst . kesclimeräsn , llnoviicn - , sterven - uns

2slmsclimorren , verhärteten Drüsen , Herr u stisrenlsiäen , Hautjucken,
Haarausfall u . a . m . srrüslt war » äurotr DwrsibuvASn wit svtspr.
ckis LauttätiZIreib aursKSväsm Osl . Lrsie t .OO, 1 .50 uvck 2 .00 ^
ckis OriAivaliissobs . Lorto extra . I 'r . ck» N88 « I>, kombiniertes

Unturlisilverlabrsn , iketsrstr . 58, I . Vernspr . 686 . (2503

Zcblme tertiZt au uuä repariert

W MM » I
(2563

Ws.
Illi- «d. «ierr.M »»ns
möglichst mit Stall in oder bei
Wilhelmshaven - Rüstringen zum
1. Oktober 1914 gesucht . Angebote
an Rechtsanwalt Dr . Lüertzen,
4404) Gökerstraße 66 , I.

Gejucht auf sofort
für jungen Mann einfach möbl.

UM- Zimmer. -HUB
Offerten unter „Zimmer " an die
FilialeXp . Ulmenstr . 24 erb . j4380

Desinfektionsmittel!
Ich unterhalte hierin großes

Lager . Für Aborte usw . empfehle:

Llorkalk
Lysolersatz
Uarbolsäure
Saprol

(4422
Drogerien

Rich . Lehmann,
Fernspr . 620 , 621 , 622 , 515.

ZU vermieten
zum 1 . Oktober drei - , vier - und
fünfräumige W hnungen . )4435

Frau Schortau » Kaiserstr . 21.

Wlittte Almer
zu mieten gesucht . Offerten erbeten
im Büro des Bauarbeiter -Verban¬
des , Rüstringer Straße 6 , oder in
der Erped . des Volksblattes . (4406

Tüchtige
Zeuerleute

sofort gesucht vom (4426

GaswerkWilhelmshaven.Fliegenfänger
wieder eingetroffen

Drogerien (4424

Rich. Lehmann,
Fernspr . 620, 621 , 622 , 515.

MherillM
werden ständig eingestellt . (4215

Admiral -Klatt -Stratze 23.

Mädchen gesucht.
4436 ) Viktoriajtraße 29 , Part . r.

5Me z««l iS. 5eOr.
älter . Mädchen f. Haush . u . Laden
4428 ) Wilh . Koch , W 'hav . Str . 80.

Z» Weil»kW8
guterhaltene zweischl. Bettstelle
mit Matratze . Werststr . 27, p . r.

MWMMi «.
Freitag den 11 . September , abends 8 Uhr,

im Werftspeisehanse (Galerie ) r

Ilchmlmg » ller dienstfreie « MM».
4429 ) Vs «? Vs « st «ri <d.

Allgemeine Grtrkrankenkaste für den
Amtsverband Jever.

Laut Gesetz vom 4 . August 1914 werden die Beiträge von 4 auf
4' /» v . Hundert des festgesetzten Grundlohnes erhöht.

Sie betragen jetzt:
I . Stufe . . . . . 24 Pf . I III . Stufe . 54 Pf.

II . Stufe . 33 Pf . I IV . Stufe . 81 Pf.
V . Stufe . 108 Pf.

Für unständig Beschäftigte im Kasssnbezirk in der
ausschließl . der Gem . Wangerooge Gem . Wangerooge

1 . für männliche Personen über 21 Jahre 81 Pf . 108 Pf.
2 . für männl . Personen v . 16—2t Jahren 66 Pf . 87 Pf.
3 . für männliche Personen unter 16 Jahren 45 Pf . 54 Pf.
4 . für weibliche Personen über 21 Jahre 60 Pf . 75 Pf.
5. für weibliche Personen v . 16—21 Jahren 48 Pf . 63 Pf-
6 . für weibliche Personen unter 16 Jahren 33 Pf . 45 Pf.

Schortens , den 8 . September 1914. (4420
DL «? DsvfLtrirb.

Rich . Hollank, Vorsitzender.

Hausfrauen!
Verwendet nur das neue (4414

Bmr- TkiskMlm Marke MW
Derrtsetzes Fabrikat!

MWer FaSrikaat : K . F. LuSM . Mel i. S.

Anfere erße Autter

zreie
Turnerschaft
Rüstnngen.

Sonntag den 13 . Septbr.
nachm . 2—4 Uhr:

ZWMlMll
für Schüler u . Schülerinnen.

Von 4 bis 6 Uhr:

rNämievt ttirireir.
Im Anschluß hieran:

Versammlung
Wegen wichtiger Tagesordnung

ist das Erscheinen sämtlicher Mit¬
glieder erwünscht . (4417

Der Vorstand.

Mammi» Meide.
Sonnabend , 12 . Septbr.

abends 8 Uhr:

Versammlung
im Rüjtersieier Hof . (4415

Der Vorstand.

Kursus in

sf » rtr > » ii
Sur inößcholrst solmsllsn Drlsr-

uuvZ clor druncklaAsv im 1'rs .n-
nösiseksu — auob ldanässspraobs
iu LsIZisu — sröikns iob sivsu
Lursus . ^ .nmelckuvAsu sotort,

7 bis 8 Ilbr abeväs , in äsr

«V. 8vi « lr .er . (4432

1
Mellnmstratzen . Ulmenstratze»
Freitag : Buntes Huhn mit Schw.

EktechM. »G . IW
4 Stühle , 1 Palmständer billig
zu verkaufen . Meher , (4430
_ Grenzstr . 77, Eing . Querstr.

Wet US M. d>z M»d.
Andere Butter verkaufen wir in unserer Verkaufs¬
stelle Genossenschaftsstraße 50 in 5 - Pfund - Stücken

zu 1 . 36 Mk . das Pfund . (4431

Molkerei- Genostenschaft Neuende.
Total -Aurverkaus!

Es sind noch vorhanden größere Posten

Oldenburg-Eversten.
2957 ) Empfehle täglich:
In Ochsen -, Kalb- n. Schweine¬
fleisch, sowie sämtlWurstwaren
zu den billigsten Tagespreisen.
N . Kruse , Bloherfelder Chaussee 2.

in Blocks zu 200 und 500 Stück
empfehlen

Urig L Vo.

Halbschuhe und Sandale »«. (4413

Preise ivisdeVrrrir GPAucitzist.

llü pgnndgvliSt -
. W

'htMlittMchr 39
vis altrsnomrriisrts

riNM » -, »Sil - iiitii
'

-fsdlilk
VON

3. v 8o!ii«k« i äovkvr
in Vs ^sL i . O.

Im Lazarett in Bamberg
verschied an den Folgen einer
Verwundung im Gefecht bei
Luneville unser lieber Freund
und Genosse , der Schriftsetzer

im Alter v. 23 Jahren . Ehre
seinem Andenken ! (4419

Leer, den S. Sept. 1914.

JerMlmein
Ser loziMemlr. Partei.

Ustort an HieckerrrirlrNuIler ibrs lauAbsrväkrtsn
Fabrikats in (4210

Ls .ii -, V.S.110K- uuä LdsA- 1 's.dsLsn
sowis Kilt adA6ls . l? srtsri 2i § srrsn

in »Usu prsislnZsv,

Ltearettei » sr«8. Lixnrslte » «» xr« 8 .

Bismarckstr . ISS (altes Sparkaffenlokal ).
Geöffnet von 9 bis 11 Uhr vorm , und von 5 bis (0/, Uhr nachm,

(außer Sonnabends nachmittags ).

Offene stellen
10 Waschfrauen.
8 Stundenfrauen.

Stellengesuche
1 Plätterin , 1 Ausbesserin
2 Schlosser, 1 Buchdrucker
1 Techniker, 1 Maler
8 Laufburschen

IS Arbeiter , 1 Kntscher
1 Bäcker, 1 Klempner.

Naetzvirfr
Unser früherer Jugend¬

vorsitzender u . lieber Freund
der Schriftsetzer

verschied im Lazarett in Bam¬
berg an den Folgen einer
im Gefecht bei Luneville er¬
haltenen Verwundung.

Sein lauterer Charakter
und feine opferfreudigen
Fähigkeiten sichern unserem
lieben Entschlafenen ein dau¬
erndes Andenken ! (4418

Leer, den 9. Sept. 1914.
Die ArbeitttjuM.
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den 11 . Septbr. 1S14.

WM

ZUMTode Ludwig Krank.
Zum Tode des Genossen Frank sandte der Partei¬

vorstand folgendes Beileidstelegramm an den Landesvorsiand
der Sozialdemokratie Badens:

Die Nachricht vom Tode unseres teuren Freundes Frank
hat uns tief ergriffen . Mit Frank, der wie tausend andere
unserer Brüder auf dem Schlachtfeld verblutete , verliert die
Sozialdemokratie einen ihrer Besten . Seine Begabung und
Tatkraft berechtigten zu den größten Hoffnungen . Der Sozial¬
demokratie Badens , die von dem Verlust am schwersten betroffen
wird , übermitteln wir unser herzlichstes Beileid.

Zum Tode Franks 'schreibt das HamburyerFrem.
Le n b l a tt:

Das macht es , was uns das Schicksal Franks so besonders
nahe gehen läßt , er war einer der Besten unter den Seinen.
Er war ein geistvoller Kopf , aber noch mehr als das , er war auch
ein kluger und idealistischer Mensch . Im Reichstag hat er die
Achtung aller und die Freundschaft vieler genossen , die seinen
Part -eistandpunkt nicht teilen konnten . Seine kräftige , schlanke
Figur , sein dunkles Haupt mit dem scharfen , charakteristischen
Profil und den klaren , aber freundlich blickenden Angen gehörte
zu den sympathischsten Erscheinungen in den Hallen des Reichs¬
tagsgebäudes . Wohl weckten seine Reden starken Widerspruch.
Doch nie ließ er sich zu einer kteberschreitung des Tones ver¬
leiten , und immer war er aufmerksamer Hörer gewiß « f den
Bänken aller Parteien . Er war Revisionist im eigentlichen
Sinne , das heißt , er trug in seiner Person die Usbergänge von
seiner Parteidoktrin zu den wirklichen Verhältnissen unseres
sozialen und staatlichen Lebens . Man nannte ihn Wohl im
Scherz den Salongenossen wegen seiner feinen und sympathischen
Umgangsformen . Doch war er keineswegs flau und weichlich
in seinen Zielen . Erst vor kurzer Zeit hat sich mancher gewun¬
dert , daß gerade er den Gedanken des Massenstreiks in die poli¬
tische Diskussion hineinigeworfen hat , jenen Gedanken , der dann
'allerdings in den eigenen Reihen seiner Parten seine innere
Un,Haltbarkeit erwies , und der in der einmütigen Vater¬
landstreue der deutschen Sozialdemokratie
nun ein so beredtes Gegenstück findet des Handelns zum Denken.
Gerade Frank , der Bsginner der Massenstreiksdebatte , ist der
erste gewesen , der freiwillig des Königs Rock cmzog, und nun
ist er den Heldentod gestorben . Es war ihm nur vergönnt,
einen Tag im Felde zu stehen.

Die deutsche Sozialdemokratie mag versichert sein , daß wir
Len Verlust begreifen , der sie getroffen hat .

' Aber noch weit mehr
mag sie versichert sein , daß wir von ganzem Herzen teil an ihm
haben , denn nicht der Sozialdemokrat Frank , der kluge , geist¬
volle Redner und Führer , ist für uns gefallen , sondern der
Deutsche Frank, der unser Bruder war im Todesernste
dieses Kampfes . Mit zwei Landwehrleuten zusammen liegt er
begraben in französischer Erde . Möchte das Opfer seines Lebens
ein besonderes Band werden um unsere deutschen Parteien.
Denn keine anderen kennen wir mehr als deutsche. Wir er¬
fassen fest ihre Hand , wie unser Kaiser es getan hat . Wir wollen
nur ein Volk sein , ein einiges , starkes und brüderliches Volk.
So allein wird Deutschland den Sieg davontrcogen.

Anders als in dieser ehrlichen Weise, liest man in dem
Blatt aller Gebildeten , wie es sich selbst hochtönend bezeich¬
nst , der Täglichen Rundschau, einen Nachruf über
den Tod unseres Genossen. Eine abscheulicheAusschreitung
parteipolitischer Gehässigkeit leistet sich dort ein gewisser
F . H . in einem Nachruf . Herr F . H . glaubt den Toten in
seiner Weise zu „ehren "

, indem er die ganze Arbeit seines
Lebens mit den gröbsten Unflätigkeiten bedenkt. Allerdings
will Herr F . H . dem -Genossen Frank alles gnädigst verzeihen,
Weil er sich für das Vaterland erschießen ließ , was Herr F.
H . vorsichtigerweise nicht getan hat , sonst könnte er ja nicht
mehr für das Vaterland schimpfen. Herr F . H . hält den
Zeitpunkt für gegeben, mit Frank eine Abrechnung zu
halten . Wenn sich Frank als Volksvertreter bezeichnet? , so
war das „eine widerwärtig anmaßende Phrase "

. Die Or¬
ganisation , der Frank angehörte , ist „ eine in Gehässigkeit be¬
schränkte Partei , ein dom Leib der Nation abgechnürtes
Glied .

" Selbst das „dunkel gebrannte Haar " und das „scharf
geprägte semitische Wesen" des gefallenen Volkskämpfers
entgehen nicht der Aufmerksamkeit des patriotisch -alldeutschen
-Beobachters . Aber , wie gesagt, da Frank tot ist, kann er

gnädigst in dis Gemeinschaft der Nationalen um F . H . aus¬
genommen werden . Wir dürfen Wohl danken in seinem
Namen ! Um den Idealen eines F . H. zu dienen , hätte Frank
keinen Knopf seiner Uniform geschweige denn sein Herzblut
hingegeben . Man braucht nur dis beiden Gestalten neben¬
einander zu stellen, um zu erkennen, daß es zwischen einem
tatbereiten Kämpfer und einem leichenschändenden Schimpf¬
balg im Leben wie iw Tode keinerlei Gemeinschaft geben
kann.

lieber die näheren Umstände, die zum Tode des Ge¬
nossen Dr . Fraük geführt haben , wird der Volksstimme in
Mannheim von zwei Augenzeugen beuchtet : Am 31. Au¬
gust rückte D - . Frank mit seinem Ersatzbataillon ins Feld.
Am 3 . September traf er an der Grenze Lothringens im
Biwak ein und zwar bei Blamont . Am 4 . September kam
das Regiment , dem Dr . Frank als Flügelmann der ersten
Kompagnie angehörte , ins Gefecht. Nach zweistündigem
Schießen kam um 2 Uhr nachmittags der . Befehl zum

KM

» 8.

Sturmangriff auf die feindliche Stellung . Dr . Frank eilte
als Flügelmann seinem Zuge einige Schritte voraus und
erhielt einen Schuß in die linke Schläfe. Ein¬
einhalb Tage war es nicht möglich, die Leichs Dr . Franks
aus der Schußlinie zu bergen . Erst am Sonnabend ge¬
lang es zwei Mannheinrer - Landwehrleuten , dis Leiche aus¬
zufinden . Dr . Frank wurde unter den üblichen militärischen
Ehren bei Baccarat in der Nähe von Luneville beerdigt . Die
Familienangehörigen des im Felde den Heldentod Ge¬
storbenen haben im Verein mit den Partsiinstanzen die
Heeresverwaltung um die Erlaubnis ersucht, daß die Leiche
übergeführt werden darf . Nach -einer Mitteilung -des Ge¬
neralkommandos soll dem nichts im Wege stehen.

Die Einkreisung Deutschlands durch
Lügennachrichten.

ii.
Am 12 . August tauchten in England Zweifel -darüber

auf , ob Lüttich noch in den Händen der Belgier sei . Eine
offizielle Nachricht spreche davon, daß -einige der geringeren
Forts genommen seien; in Paris aber wird noch am 11.
August verbreitet , Lüttich halte -aus , die Beschießung der
Deutschen sei bisher erfolglos g-öblieben. Alle die schweren
Belagerungsgeschütze bei Lüttich seien -durch die Festungs¬

artillerie zum Schweigen gebracht. Aus Paris wird - dazu
offiziell -mitgeteilt , daß die deutsche Artillerie schlecht
schieße , dis französische sei viel besser. Am 16. August wird
berichtet, daß große Massen Franzosen in Belgien -ein¬
marschiert wären , um an der zu erwartenden Schlacht östlich
Brüssel teilzunehmen . Ein neuer Sturm auf die Forts von
Lüttich sei abgeschlagen, nur zwei untergeordnete Forts
„sollen" gefallen sein. Viele deutsche Soldaten desertierten,
andere ersäufen sich, und der General von Emmich habe
Selbstmord begangen . Dis Deutschen seien durch die vielen
Niederlagen entmutigt , daß sie nicht vorwärts gehen. Auch
viell Stabsoffiziere hätten Selbstmord begangen . — Als
eine -besonders „guto illachricht" wird -a-m 18. August mit-
g-et-eilt, daß 800 Verteidiger von Lüttich nach Brüssel ge¬
kommen seien. Dabei wird wieder die Frage gestellt, ob
Lüttich gefallen sei . Endlich am 19. August teilt man den
Lesern die offizielle deutsche Nachricht mift daß in Lüttich
-alle Forts nach kurzer Beschießung genommen sind . Fran¬
zösisch und englisch offziell wird das aber noch -immer be¬
stritten . Bekanntlich sind nach den Mitteilungen aus dem
deutschen Hauptquartier dis Forts , von Lüttich bereits am
7 . bzw . 9 . August -gefallen.

Eine andere Grupps von Mitteilungen bezweckt , im
Auslande die Meinung zu verbreiten , als -ob in Deutsch¬
land alles drunter und drüber ginge , Revolution herrsche,
verschiedene Bundesstaaten gar nicht mitkämpfen wollten,
daß -die Mobilisierung -nicht habe durchgesiihrt worden
können -usw. Die bayerische Regierung habe gegen den
Krieg protestiert . Die bayerischen und badischen Truppen
zeigten so wenig Lust gegen Frankreich zu kämpfen , daß sie
durch Oestsrr -eicher ersetzt werden mußten . Aehnliches wird
von Oesterreich behauptet , dort hätten die Tschechen , Kroa¬
ten usw. sich geweigert , gegen Serben zu marschieren : darum
hätten dort deutsche Truppen Verwendet werden müssen.

Am 14 . August bringt Daily Citizen -die von Reuter
verbreitete Nachricht über die angebliche Erschießung Lieb¬
knechts und Rosa Luxemburgs . Die Nachricht sei durch
einen -derrtschen Flüchtling nach Dänemark und von dort aus
nach England gekommen. Man wisse nur noch nicht, ab
Liebknecht in -einer sozialistischen Protestvers -ammlung er¬
schossen worden sei oder auf Anordnung des Kriegsgerichts,
-weil er nicht habe marschieren wollen . Infolge der Er¬
schießung Liebknechts sei in ganz Deutschland die Revolu¬
tion aus -gebrochen. Dis ökonomische Situation sei -eine
verzweifelte, der Verlust der Kolonien habe die Insurrek¬
tion beschleunigt. Für die Nahrung müßten wahre Hungers-
Preise gezahlt werden . Das sollen amerikanische Sozialisten,
die auf dem Weg nach Wien gewesen seien und zurück nach
Amsterdam mußten , erzählt haben.

Am 18 . August wird ause -inanderge -setzt , daß des Kai¬
sers Plan gänzlich verfehlt sei . Man habe von Aachen aus
operieren wollen , die belgischen Siege und dis der Fran¬
zosen im Elsaß hätten die Deutschen aber veranlaßt , das
Hauptquartier nach Mainz zu verlegen . Uebri -gens tröstet
man sich mit dem Gedanken, daß von den fünf deutschen
und den zwei österreichischenAr-m-eekorps , di-e auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz stehen, ein Korps bereits bei Thann,
ein anderes in Altkirch und das bayerische bei Saale ver¬
nichtet worden sei . Die Franzosen marschierten jetzt (-18.
August) auf Str -aßburg . Besondere Bedeutung wird natür¬
lich dem englischen Expeditionskorps beigsmessen. Die
Landung der englischen Truppen in Frankreich sei glatt voll¬
zögen. Dann wird ausführlich berichtet über die Vorschuß¬
lorbeeren , die sich der englische Gerreralismus Sir John
Fr -snch in Paris holte . Dort war großer Empfang am
Bahnhof , Hochrufs auf England , Nationalhymne , englische
Flaggen , -stürmische Ovationen . Recht kölnisch wirkt dis
Mitteilung über den Rückzug der Engländer . Nachdem dis
englischen Truppen , so heißt es in der offiziellen Nachricht,
den Deutschen große Verluste beigebracht hatten , nahmen
sie ihre neue Position ein, die gut bedeckt ist. Unter star¬
kem Feu-er hielten sie mit Kaltblütigkeit und Unerschrocken-

FeititteLsir.

Die esis Gpfev f «Men.
Roman von Hermann Stege mann.

S) - Nachdruck verboten.

„Warum rufst du denn ? Hier bin ich ja . Komm doch.
"

Es -war auf einmal -dunkel geworden , sie sah alles anders,
große Schatten , und es war als atmete dieses Dunkel warm
und hörbar . Jetzt sah sie Georg auf dem Feldweg stehen,
seine Gestalt schien riesengroß und wuchs schwarz über die
Aecker in den Hellen , schimmernden Himmel . Aber sie
konnte -nicht aufstehen , nicht zu ihm hin , sie saß aufrecht,
mit aufgestützten Händen und rief noch einmal , sie glaubte
zu schreien, aber es klang ganz leise.

Da kam er die paar Schritte zurück.
„Nun muß ich dir Wohl noch auf die Beine helfen,"

sagte er mit gutmütigem Spott und zog sie in die Höhe.
„Ach Gott , Schorschle, da ist was gewesen hinter dem
Busch, ich bin furchtbar erschrocken, " -versetzte sie kleinlaut.

„Ein armer Has , der sein Nachtquartier sucht, " ant¬
wortete er und schlug mit ihrem Sone -nschirm auf die
Heckenrosen. Nichts regte sich. Sie gingen weiter . Der
zerfurchte Ackerweg mündete in die alte Römerstr-aße, die
quer über den Hügel lief , entfernte Täler und Kastelle
verknüpfend . Kolb erklärte das seiner Frau.

„Sieh mal, " begann er in gesetzter Rede," wie solid das
-noch ist . Weiter nach Süden findet man stellenweise noch
den harten Flissenbelag . Hier haben römische Troßkarren
Staub gemahlen , bis die Alemannen die Grenze über¬

schwemmten. Dornkirch war unzweifelhaft eins römische Nie¬
derlassung . Die Kirche steht aus den Fundamenten -einer
Wachtburg . Es war Wohl auch ein wichtiger Punkt in der
großen Talsenke ; hier herum hat sich Cäsar mit den -Gal¬
liern und den Germanen des Ariovist geschlagen, genau
läßt -sich das nicht bestimmen. Di-e Hauptschlacht war ja
mutmaßlich weiter nordöstlich, zwischen Thann und Tnsis-
heim . Auch später hats hier noch manchen Strauß abgesetzt.
1870 gings stiller zu. Da rückten die Franzosen , als sie von
den großen Schlägen bei Wörth und Spichern hörten,
gleich aus und konzentrierten sich rückwärts . Hier müssen
sie mit der Bahn und auf der großen Landstraße -vorbei-
g-ehastet sein , was das Zeug hielt . Konnten auch nichts
Gescheiteres tun , sie standen in der Luft , so ' ne ver¬
zettelte Division . Hätten sie hier stand gehalten , wären
wir ihnen am Ende noch über die Hucke gekommen aus dem
Schwarzwald heraus . Viel später , im November bin ich
dann mit hier durch nach Belsort . Nachts, in einem Regen
und einem Dreck, daß -einem die Augen und die Stiefel
vollisfen . Ich Hab das Nest gar nicht gesehen, nur an den
Bahndamm erinnere ich mich, an dem wurde gerade bei
Pechpfannen geflickt , und an -der Brücke hatte sich der Train
verfahr -sn. Da krochen wir über und unter den Wagen durch.
Das sei für die alten Knicksti -esel von der Landwehr Wegs
genug , meinte einer von der Etappe . Na , dem hats unser
Alter besorgt . Die -Brücke war frei , ehe eine Stunde um
war . Was nach uns kam, marschierte durch verschüttetes
Mehl und kam mit Teigstr-sfeln ins Biwak .

"

Er lachte behaglich vor sich hin und drückte Klares Arm
fester. Da fuhr sie auf.

„ Sag mal , du hast Wohl gar nicht zugehört ! Du döst
j-a," sagte er erbost und versuchte ihr ins Gesicht zu blicken.

„Doch , -die ganze Geschichte von den Römern und vom
Krieg , ich Hab alles gehört .

"

Sie beteuerte es eifrig und bog den Kops zurück , damit
ec ihr die Ueberzeugrmg, daß sie wahr gesprochen, vom Ge¬
sicht ablesen könne. Doch -es war schon zu dunkel geworden,
er sah nur das seine Oval und tat -das übrige dazu, den
'
Blick der Augen , ein ganz klein bißchen- schielend, wenn sie
so den Kopf auf die Seite neigte , um ihn anzublicken, und
das Grübchen in der linken Backe.

„Das war auch noch schöner. Jetzt , wo wir gerade in
dieses Nest gekrochen sind, sechzehn Jahre nach der . großen
Zeit, " grollte er leise.

„Wenns einem nur gefällt in dem - Nest ! "

Kläre hatte es hastig henvorgestoßen.
„Nanu , du warst doch so entzückt davon heute mittag .

"

„Ja , das war ich, Gott , man weiß doch nicht."

Sie brach ab und ging stumm weiter . Georg Kolb
nagte am Schnurrbart und starrte auf die schwarzen Dächer,
die sich vor ihnen mit scharfen Linien wie aus Papier ge¬
schnitten in den klaren Nachthimmel erhoben . Vom Wald¬
saum auf der Höhe blitzte ein flüchtiges Rotfeuer und
zuckte einen Augenblick über einem dunklen Teich, der in
einer Mulde dicht vor ihnen schlieft Die -Musik war ver¬
stummt. Die Straße senkte sich, ein Rinnsal gurgelte im
Graben , sie näherten sich dem Städtchen.

„Was ist das ? " fragte Kläre.
Vor der Stadtmauer , abseits der Straße , lag ein Haus

in einem gepflegten Park . Ein Gitter zog an ihnen vor¬
über , die großen Fenster warfen ihnen Lichtschein -über
-schwarzschi -mmernde Beete.

„Da wohnt der Besitzer der Spinnereien , Herr Hcmry.
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Hert Stand . .
Dis Dreiverbandsmächte werden nun für

einige Zeit ist der Defensive bleiben. Wenn -der General¬
stab es für geeignet hält , werben sie wieder zur Offensive
übergehen . Und der französischeGesandte in London äußert
sich über den Rückzug der Dreiverbandsmächte : „Der Rück¬
zug in Belgien und Nordfrankreich darf nicht als eine
Niederlage angesehen werden . Unsere Truppen konnten
Montag nicht in ihren Stellungen bleiben , sie mußten zu¬
rückgehen. Viele Leute scheinen zu glauben , das sei schlimm,
ober das ist es nicht. Es ist nur als eine Art Vorsichtsmaß¬
regel anzuschen, und der Geist der Truppen ist ein guter .

"
Mit der Zeit aber werden auch in England die Zwei¬

fel immer größer . Am 20. August lesen wir im Daily
Citizen , daß der Daily Telegraph die Ansicht geäußert
Habs, die Beschränkung der Presse gehe weit über das im
militärischen Interesse notwendige Maß hinaus . Dieser
Ansicht stimmt Daily Citizen zu. Die britische Presse habe
gezeigt , baß sie Diskretion zu wahren wisse. Aber es sei
ein Unterschied zwischen Zensur und einer vollständigen
Unterdrückung der Nachrichten. „Wir können nicht glauben,
daß die Geschichte des Weltkrieges sich erschöpft in einigen
Mageren nichtssagenden offiziellen Mitteilungen . Wir be¬
kommen eine Menge Nachrichten, die Franzosen , Belgier,
Russen, Serben gehen angeblich immer vorwärts und nie¬
mals eine Schlappe , und fast stündlich Niederlagen der Deut¬
schen und der Oesterreicher . Wir hören heute , daß die Fran¬
zosen Saarburg genommen , daß feit Montag die Belgier die
Deutschen zurückdrängen , Laß die Oesterreicher von Russen
und Serben geschlagen wurden usw. Das Volk, täglich ge-
füttert mit solchen Nachrichten, fängt an , verächtlich von den
deutschen Soldaten zu denken und es betrachtet schließlich
Ken Krieg als einen Spaziergang von ein paar Wochen. Das
ist .ein kindisches und gefährliches Beginnen . Mittlerweile
haben die deutschen Truppen ihren Weg weiter verfolgt bis
nach Brüssel und es ist eine große Schlacht rm Gange zwischen
Belgiern und Deutschen. . . ."

Die Nachrichten über dis Siege der Dreiverbandsmächte
sind nach und nach denn auch verstümmt , die Wahrheit sickert
durch. An dis Stelle der Si 'ögesnachrichten dom westlichen
Kriegsschauplatz aber sind nun die der Russen getreten . Da¬
nach sollen von den Russen schon mehrere deutsche Armeen
aufgerieben sein und die Russen auf dem direktesten Wege
wach Berlin sich befinden.

G <ew EsetzsrfLl retzes.
Der Gemeinde- und Staatsarbeiter -Verbaud

während des Krieges.
Der Gemeinde - und Staatsarbeiter -Verband sah sich zu

folgenden Einschränkungen gezwungen:
Die schwere wirtschaftliche Notlage , der wir entgegen-

g-ehsn und die mit einer längeren Dauer des Krieges furcht¬
bares Elend bringen wird , zwingt die Gewerkschaften unbe¬
dingt , ihre Geldmittel zusammenzuhalten , d . h . also die
Ausgaben , soweit als irgend angängig , zu beschränken. Nur
so wird es möglich sein, den später mit Sicherheit zu er¬
wartenden hohen ÄnforderungM , welche zunehmende
Arbeitslosigkeit und andere mit dem Kriegsschrecken ver¬
bundene Notfälle heischen werden , einigermaßen gerecht zu
Werden. Wenn vielleicht unser Verband zunächst noch nicht
ganz so stark getroffen wird wie andere Gewerkschaften, so
liegen doch schon jetzt Meldungen übet Einschränkungen
öffentlicher Betriebe vor . Wir haben daher , gemeinsam mit
dem Berbandsausschuß , beschlossen:

1 . Die 15 und 16 des Statuts sind während des Krieges
außer Kraft gesetzt . Gemaßregelten - und Streikunter¬
stützung ist also nicht mehr auszuzahlen.

2. Unterstützungen aus den Filialkassen , welche nicht durch
besonderes Ortsstatut gewährt werden , dürfen nicht
mehr bewilligt werden.

3 . Die Krankenunterstützung (8 17) wird in ' vollem Um¬
fangs nur an dis Mitglieder weitsr -gezahlt , welche keine
Unterstützung aus einer Krankenkasse beziehen . Für
solche Mitglieder , welche von der Gemeinde einen Zu¬
schuß zum Krankengelde bis zu 75 Proz . ihres Lohnes
und mehr erhalten , fällt die Krankenunterstützun -g des
Verbandes vom 23. August ab ganz weg . Beträgt das
Krankengeld aus der Krankenkasse und der Zuschuß der
Gemeinde zusammen weniger als 76 Proz . des Lohnes,
so wird nur dis Hälfte der Krankenunterstützung des
Verbandes gezahlt . _

Die Fabriken am Kanal . Wenn man von unferm Schlaf-
Zimmer ins Tal hinunterschaut , sieht man sie .

"

„Wer ' s auch so schön hätte , da läßt es sich besser aus-
Halten. Der kann doch mal weg, wenn er will , nach Paris
und so."

Ihre Stimme klang lebhaft , sie war wieder Löben und
Bewegung und wandte den Blick nicht von den erleuchteten
Fenstern , so lange sie am Parkgitter entlanggingen . „Ja,
so gut haben wir ' s eben nicht. Dafür ' haben wir aber vieles,
andere , Kläre .

"

Wenn Georg nur jetzt nicht eins Rede begann über
feierliche Dinge . Gewöhnlich sing er so an . Sie konnte
jetzt nichts hören von Lebensaufgaben , von der besonderen
Pflicht , die jeder Deutsche hier hatte , und ging unwillkürlich
rascher. Aber Kolb schwieg.

Sie kamen an niederen Häuschen vorbei , an einer
Schenke, Gassen stießen zusammen, sie waren im Städtchen
und stiegen die Rosengaffe hinan . Es war alles wie aus-
gestorben, nur die Juden saßen aus den Bänken vor ihren
Häusern , und an einem Brunnen standen zwei Mägde und
füllten die Eimer.

„Da kommt MenKl , der Krsis -bote , und holt Wasser.
Der Manu hat sieben lebendige Kinder ."

Im Lichtschein der Laterne hatte Kolb den kleinen
Mann erkannt , der mit seinem großen Eimer zum Brunnen
ging.

An der Ecke der Rosengasse und der Kreuzgasse mußten
sie inne halten vom jähen Aufstieg. Die breite Kreu-z-
-gasfe duftete nach wölkenden Blumen und Weihrauch . Ein
schwerer Geruch wie in einem M -erbezimmer , wo die Blumen
gehäuft liegen.

„So , nun sind wir zu Hause, noch über den Rinnstein

4. Die im § 22 des Statuts festgelegtsn Sätze der St -srbe-
unterstützung für die Mitglieder und deren Ehegatten
werden vom 23. August ab um dis Hälfte gekürzt.

5. Die Arbeitslosenunterstützung bleibt
imvollen Umfange bestehen.

Das unter Ziffer 3/4 den Mitgliedern auferlegts
Opfer mutz in der Zeit der Not -von ihnen verlangt werden
können ; sie werden einsehen müssen, daß es sich um Las Ziel
handelt , unsere mit so ungeheuren Mühen aufgebaute
Organisation unter allen Umständen durchzuhalten . Den
Filialen , welche Lokalzuschläge zahlen , raten wir dringend
an , diese Leistungen ebenfalls zu beschränken oder auszu¬
heben.

Die Mitgliedsbücher der Eingezogenen sind in guter
Ordnung und sicher von den Filialvorständen auszu¬
bewahren . Die Zahl der -eingszogenen Mitglieder muß
monatlich zweimal dem Verbandsvorstande mitgeteilt wer¬
den. Berichtskarten Werden zu diesem Zweck den Filialvor-
ständen regelmäßig zugshen.

Während der Dauer des Krieges findet für die ein-
gezogenön Mitglieder der § 13 -des Statuts sinngemäße An¬
wendung . Es ruhen alle Rechte und Pflichten derselben.
Demnach ist keine der im Statut vorgesehenen Unterstützun¬
gen zu zahlen , auch diejenigen nicht , welche für Familien¬
angehörige in Frage kommen. Also : keine Arbeitslosen -,
keine Krankenunterstützung , keinöSterbeunterstützung (weder
für Mitglieder noch für Ehegatten ) . Beiträge sind von den
Familien der Eingezogenen , auch -wenn sie den vollen Lohn
weiter erhalten , nicht zu erheben . ,

Beihilfen an die Familien der eingszogenen Mitglieder
werden vorläufig — mit dem Monat August beginnend — '

nach folgenden Grundsätzen gezahlt:
1 . Die Familien , welche von feiten des Reiches, des

Staates und der Gemeinde Unterstützungen von zu¬
sammen 50 Prozent und mehr des bisherigen Lohnes
beziehen, erhalten keine Unterstützung.

1. Alleinstehende Ehefrauen erhalten 4 Mark Unter¬
es stützung pro Monat als Zuschuß zu den seitens der Be¬

hörden gezahlten Sätzen.
3. Ehefrauen mit Kindern , welche zur Reichsunterstützung

von der Gemeinde -einen Zuschlag , insgesamt aber
weniger als 50 Proz . des bisherigen Lohnes, beziehen,
erhalten vom Verbände einen Zuschuß von 5 Mark und
für jedes Kind bis zu 16 Jahren außerdem 50 Pf . pro
Monat . Bezieht eine solche Ehefrau keinen Gemeinde¬
zuschlag, also ausschließlich nur die R-eichsunterstützung,
so erhält sie vom Verbände einen Zuschuß von 7 Mk.
und für jedes Kind bis zu 16 Jahren 60 Pf . pro Monat.

4. Die Unterstützungenwerden am Schluffe des Monats
(postnumerando ) ausgeza -hlt , und zwar an die Familien
der bis zum 15. d . M . eingerückten Mitglieder im vollen
Betrage ; erfolgte , die Einrückung des Mitgliedes -erst
nach dem 15 . d. M ., so erhält dessen Familie die Hälfte
-der Unterstützung.

5 . Vorbedingung für die Gewährung dieser Beihilfe ist,
daß mindestens 26 Wochen-beiträge geleistet worden
sind.
Auszahlung der Unterstützungen. Die er¬

forderlichen Ausgaben für die Fcvmilienunterstützung der
eingezogen-en Mitglieder sind zunächst aus den Mitteln der
Lokalkassen zu decken . Erst wenn diese aufgebraucht sind,
wende man sich wegen Vorschuß an die Hauptkasse. Die Ver¬
rechnung der verausgabten Gelder findet später statt.

Beiträge und B eitragsreste. Wenn disVer-
bandskasse !den an sie herantretendsn außergewöhnlichen
Ansprüchen gewachsen sein soll, so müssen von allen in
Arbeit stehenden Kollegen die Verbandsbeiträge allwöchent¬
lich regelmäßig bezahlt werden . Beitragsreste sind von -den
Beitragskassier -ern mit möglichster Beschleunigung einzu-
zi-chen.

Airs dsrrr
Handelsverkehr mit den Ostseeländer».

Die Oldenburgische Handelskammer schreibt uns : Nach¬
dem , abgesehen von der Schiffahrt mit finnischen und russi¬
schen Häfen , die Handelsfchiffahrt in der Ostsee wieder frei-
gegeben worden ist , haben , wie uns mitgeteilt wird , ver¬
schiedene Schiffahrtsgesellschaften wieder -einen regelmäßrgen ,
Dienst von und nach Lübeck ausgenommen.

Ein solcher Dienst ist eingerichtet : 1 . zwischen Lübeck — !

und am ,Ochsen' vorbei , dann sind wir in -der Schecben-
gasse.

" Er hatte das Gefühl , als müsse er seine Frau über
den Augenblick wsgtrösten . Da wurde es plötzlich hell über
ihren Köpfen, -ein Knall kam aus der Höhe , sie blickten auf,
und Kläre flüsterte:

„Leuchtkugeln.
"

Am Wald brannten sie ein Feuerwerk ab , eins Rakete
war über das Städtchen geflogen , langsam , lautlos sanken
die stillen , bunten Lichter auf -die schlafenden Dächer. Keine
zweite erschien, nur ein fernes Knattern verriet . Laß draußen
noch anders Feuerkünste gelöst wurden . Dann -wurde -es
ganz still.

Georg und Kläre waren stehen -geblieben. Er mußte
lächeln über ihr glückliches Staunen.

„So , nun hast du noch was Extraes gehabt," scherzte er,
-und sie gingen die Scherben -gasse hinunter . Da war die
lange , Weiße , im Dunkel schimmernde Mauer ' des Gym¬
nasiums mit den vielen kl-einen Fenstern . Kolb schloß die
Türe auf . Als die Schelle anschlug , erschien das Salmele
-mit der Küchenlampe auf dem oberen Podest.

„ So , bis nachher, Kläre , ich gehe noch mal in den
,Ochsen'

, das gehört hier zu den heiligen Gebräuchen.
"

Ha-nsjürgen schlief fest. Der Duft der Lindenblüte kam
zu den offenen Fenstern herein . Kläre lehnte sich hinaus.

Am Himmel war geschäftiges Treiben von zarten
Wolken, durch die die -Sterne blinzelten . Das Rauschen des
Wassers an der Kanalschleuse war deutlich zu hören . Unten
in der Vorstadt ein paar verlorene Lichter, dahinter zer¬
fließende , dunkle Weite . Und jetzt ein funkelnder Wurm,
der sich rotäugig , mit blanken , gelben Schuppen durch das
Tal wand , der Pariser Eil -zug , der drüben Felder und

Kopenhagen und Malmö von der Hamburg -Amerika -Linie,
2. zwischen Lübeck —Kopenhagen —Malmö und Gothenburg
(ev . auch Zwischenstationen Landskrona , Heisingborg , Halm¬
stad, Warberg ) , von der Halland —Aktiebolaget , 3 . zwischen
Lübeck und Stockholm (sowie Zwischsnstation -en Mad , Ahus,
Karishamm , Karlskrona , Kalmar , Oskarshamm , Westerwik,
Norrköping ) von der Svea -Linie.

Wie man uns weiter berichtet , kann bei ausreichender
Ladung mit der Eröffnung weiterer Verbindungen mit
allen Häfen der schwedischen Ostküste auch nördlich von
Stockholm binnen kurzem gerechnet werden.

Diese Mitteilungen sind sehr erfreulich, denn sie zeigen
uns , daß wir trotz des schweren Krieges gegen England,
Frankreich und Rußland , doch durchaus noch nicht gänzlich
vom Auslände abgeschlossen sind. Es ist dringend zu wün¬
schen, daß seitens unseres deutschen Handels und unserer
deutschen Industrie -diese Möglichkeit, mit Schweden Ge¬
schäftsbeziehungen zu pflegen , nach Möglichkeit ausgenutzt
wird , sowohl im eigenen Interesse der betr . Firmen wie im
allgemeinen volkswirtschaftlichen Interesse Deutschlands.

Allerdings steht einer regeren Gestaltung dieses deutsch-
schwedischen Geschäftsverkehrs noch ein Hindernis entgegen
in Gestalt der weitgehenden , zugleich mit der Mobilmachung
-vom Bundesrat erlassenen Ausfuhrverbote . Angesichts der
Unübersichtlichkeit der Verhältnisse beim Ausbruch des
Krieges war die sehr weitgehende Fassung -dieser Ausfuhr¬
verbote begreiflich . Inzwischen hat jedoch die Erfahrung
mehrfach gelehrt , daß dringliche Gesuche wegen Befreiung
einzelner Waren von den Ausfuhrverboten Erfolg gehabt
haben , und man scheint namentlich den neutralen nordischen
Ländern gegenüber geneigt zu sein, in der Handhabung der
Ausfuhrverbote erforderlichenfalls weitgehende Erleichterun¬
gen eintreten zu lassen. Wir möchten nicht unterlassen , dis
Interessenten unseres Bezirks darauf ausdrücklich hinzu¬
weisen, und sind gern bereit , wie wir es bereits mehrfach
getan haben , für die Vermittelung derartiger Wünsche tätig
zu sein.

Nach den uns gemachten Mitteilungen sind für die
nächste Zeit folgende Dampserverbindungen in Aussicht ge¬
nommen : Göteborg —Hamburg : Dampfer Norge ca . 4./S .,
Stockholm und Göteborg —Mittel -mserhäsen : Dampfer
Jberia ca. 29. 8 . und Danrpfer Jtalia Anfang September,
Göteborg—Levante : Dampfer England Mitte September,
Göteborg—Neuyork , Philadelphia : Dampfer der Forenede
Dampfsklibe S . -eimal im Monat , Göteborg— San Fran¬
cisco : Motorschiff Malakka Anfang September.

. ... -»

Schortens. Das Standesamt der Gemeinde
Schortens befindet sich bis auf weiteres in der Wohnung
des stellvertretendenStandesbeamten , des Rechnungsführer
Ramke.

Oldenburg . Zahlen aus der Angestellten-
Versicherung. Nach der neuesten Zusammenstellung
sind bisher versichert : 1004 961 männliche u-nb 416 997 weib¬
liche Angestellte , das macht zusammen 1 421 589 cm-gestellte
versicherungspUichtige Personen ; darunter 418 126 Männer
-oder 41,5 Prozent und 12 699 Frauen oder 3 Prozent ver¬
heiratet und 126 991 Männer oder 12,6 Prozent und 11357
Frauen oder 2,7 Prozent infolge Löbensversicherung von der
eigenen Beitra -gsleistung befreit . Der durchschnittlicheJahres-
arbeitsverdienst beträgt bei den Männern 1941 Mk . bei den
Frauen 997 Mk . 51,4 Prozent des-Verdienstes der Männer.
Den höchsten durchschnittlichen . Veüdienst haben die Männer
im 43 . Lebensjahre mit 2468 Mk. , dis Frauen im 44. Lebens¬
jahre mit 1389 Mk. Vom 33 . bis zum 56 .Löbsnsjahre schwankt
der Durchschnittsverdienst nicht allzuerheblich (Männer 2368
und 2373 Mk. ; Frauen 1357 und 1236 Mk.s als äußerste
Zahlen . Vorher ist der Aufstieg und nachher der Abstieg im
17 . Lebensjahre 649 Mk. bei Männern und 636 Mk. bei
Frausm Im 60. Lebensjahre 2267 und 1180 Mk.) ziemlich
stark. Der Durchschnittsverdienst der Frauen nähert sich dem
-der Männer am meisten in den jüngeren Jahren . (Bis 82,6
Prozent im 17. Lebensjahre ) und entfernt sich von ihm in
geringen Schwankungen mit dem zunehmenden Alter bis
auf 49,3 Prozent im 58. Lebensjahre.

Hochwasser.
Freitag , 11 . Sept . -. vormittags 4 .35 . nachmittags 4 .50

Straßen schnitt und hinter den Häusern - verschwand, einen
-grünen Phosphorschimmer im Gefolge.

Aus den Lindsnkro -nen stieg ' s süß empor . Kläre glaubte
Schritte zu vernehmen und beugte sich über -das Gesims , um
den Fahrweg überschauen zu können . Ein schmaler Schatten
wandelte dort , blieb stehen , und wenn sie sich nicht täuschte,
blickte jemand zu ihren Fenstern herauf . Aus dem Gewölk
sickerte stärkere Helle , da trat sie schnell zurück . Das hätte
ja doch fast ausgesehen , als spielte sie in einem Stelldicheiü
mit . Aber die schwermütige Stimmung war von ihr ge-,
fallen , und nach einer Weile spähte sie vorsichtig noch ein¬
mal hinunter . Jetzt hatte sich ihr Blick gesHirft . Die
schlank emporgeschossene Gestalt , das Stvohhütcheu — das
war ja Siegfried , ihr Drachentötsr . Mit einem Lächeln,
das ihr Gesicht ganz morgenfrisch erscheinen ließ , ging Kläre
in die Küche. Da war eine Fensterscheibe ausgeschlagen, eins
zweite hatte einen Sprung.

„Salmele , -das müssen wir gleich machen lassen, -eh ' s
der Herr sieht.

"
Das Salmele lachte über Las gutmütige Gesicht. In

-Bestellungen und Sachen , dis den Herrn nichts angingen»
-wußte es Bescheid, schon von Ladenbnrg her.

Als eine Stunde später mit lautem Lärm -ein' Trupp
Vorstädler , die vom Wal -dfest kamen, den Lindenweg hi-nab-
zog , verwob Kläre ihre wilden , lustigen Stimmen in ihren
ersten Traum , und Hansjürgen , den sie in alter , übler Ge¬
wohnheit aus seinem Beüchen zu sich genommen hatte,
wühlte die Nase tiefer in die Spitzen ihres Hemdes . Sie
schlief mit nackten Armen , denn die Abendsvnne hatte im
Zimmer -genistet und warm und wohlig ging der Atem der
Sommernacht.

(Fortsetzung folgt.)
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